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Die Rorfd)ad>er JTMntftenalen
Don f. rDilli.

er non ber Seefeife l)er [id) [Rorfcßacß nätjeri, Smllen burd) &auf. 2)ie alemannifcße Canbnaßme ïjatte
rnirb immer burd) ein anmutiges Bilb gefe[[ett. bie Bömerkaftelle 3lrbon ltnb moßl aud) ^onftang ner»

3)em Stabtbilbe gibt bas l2Biefengef)änge bes fcßont. Heberall traten bie 3rankenkönige als Becßts=

Borfcßadjerberges mit [einen bunkelgrünen nad)[otger ber römi[cl)en ©äfaren auf. 3ßrem Staats»

SBalbfäumen einen raeid)en, ftimmungsDolIen S)intergrunb. gmecke biente bie Verlegung bes Bifcßofsfißes oon ber

Ungefftfjr non ßalber 5)öße bes Herges [djaut ber einftige alten römifcßen ©mitas Binboniffa im heutigen Bargau

Slug „Surgen" uott Sfelber. St. 2Ittt

©belfiß berer gu Borfdjacß l)ernieber. 2)ie Anfänge [eines
©efcßlecßtes fiißren in roeitabliegenbe 3aßrßunberte gurück.
5)as Sd)ick[al [einer Sprößlinge mar nielfacß eng mit
bem ©ange ber kloftergefd)icßtlicßen ©reigniffe oerknüpft;
benn bie Herren non Borfcßacß gehörten gum treuergebenen
©ienftabel bes geiftlicßen ©runbßerrn gu St. ©allen. SDer

©rroeiterung ber Sjerrfdjaftsrecßte bes jüngern ©alius»
ftiftes [tanben in unferer ©egenb aber bie älteren grunb»
ßerrlicßen 9îed)te bes Bifcßofs non Äonftang gegenüber.
Buf ber ©renge biefer beiben Macßtfpßären entftanben
bie Minifterialburgen, Ijingeftellt mie oorgefcßobene Scßacß»
figuren ber beiben ©runbljerrn.

l. ©runbßerr u. Sttenftabel in unferer ©egenb.
2)ie geiftlicfjen ©runbßerrfcßaften entftanben im früßen

Mittelalter burd) königliche Canbfcßenkung, buref) Ber»
mäcßtniffe freien ©runbbefißes unb in meniger gat)lreicl)en

[=Sct)tok ©eftoetjeu von ôegi;(on. 1828).

naeß ©onftang. SDie neue <23i[d)o[el)öre erßielt aud) ben

'Sirbongau als Busftattung. 891 festen Bbgeorbnete ber

brei ©raffeßaften Bßeingau, Cinggau unb Sdjurrätien in

©egenroart bes Bifcßofs oon ©ßur anläßließ einer Becßts»

ausmittlung für bas Softer St. ©allen bie ©renglinie
groifeßen ben beiben ©auen feft, roornacl) fie non ber

BÖafferfcßeibe Scßmargenegg am &agen über bie flößen
uon Melbegg unb über ben Monfiein an ben Bßein ßin»

unterlief. 3ngroifcßen blüßte bas ft. gallifcße Softer auf.

©s mar namentlich kureß Bermäcßtniffe unb königlicße

Canbfcßenkung gum uermöglicßen ©runbbefißer geroorben

unb maeßte fid) naeß einem langen, erbitterten Kampfe

nom Bistume SÇonftang, bem es norßer unterftanb, unab»

ßängig. 3m Himer Bertrag 854 trat ber Bifcßof gegen

^ompenfation ben obern füblicßen Seil bes Sirbongaus

an bas ©allusklofter ab, unb oon ba an ftießen graei

©runbßerrfcßaften gufammen, bie gegenfeitig, balb auf»

vie korlchacher Ministerialen
von f. will!.

er von der Seeseite her sich Rorschach nähert, Fällen durch Knuf. Die alemannische Landnahme hatte
wird immer durch ein anmutiges Bild gefesselt, die Römerkastelle Arbon und wohl auch Konstanz ver-
Dem Stadtbilde gibt das Wiesengehänge des schont. Neberall traten die Frankenköuige als Rechts-

Rorschacherberges mit seinen dunkelgrünen Nachfolger der römischen Cäsaren auf. Ihrem Staats-
Waldsäumen einen weichen, stimmungsvollen Hintergrund, zwecke diente die Verlegung des Bischofssitzes von der

Ungefähr von halber Höhe des Berges schaut der einstige alten römischen Civitas Bindonissa im heutigen Aargau

Nns „Burgen" von K.Felder. St. Am

Edelsitz derer zu Rorschach hernieder. Die Anfänge seines

Geschlechtes führen in weitabliegende Jahrhunderte zurück.
Das Schicksal seiner Sprößlinge war vielfach eng mit
dem Gange der klostergeschichtlichen Ereignisse verknüpft'
denn die Herren von Rorschach gehörten zum treuergebenen
Dienstadel des geistlichen Grundherrn zu St. Gallen. Der
Erweiterung der Herrschaftsrechte des jüngern Gallus-
stiftes standen in unserer Gegend aber die älteren
grundherrlichen Rechte des Bischofs von Konstanz gegenüber.
Auf der Grenze dieser beiden Machtsphären entstanden
die Ministerialburgen, hingestellt wie vorgeschobene Schachfiguren

der beiden Grundherrn.

1. Grundherr u. Dienstadel in unserer Gegend.
Die geistlichen Grundherrschaften entstanden im frühen

Mittelalter durch königliche Landschenkung, durch
Vermächtnisse freien Grundbesitzes und in weniger zahlreichen

I-Schloß Gestochen von Segi'(ca. IWS).

nach Constanz. Die neue Bischofshöre erhielt auch den

Arbongau als Ausstattung. 891 setzten Abgeordnete der

drei Grafschaften Rheingau, Linzgau und Churrätien in

Gegenwart des Bischofs von Chur anläßlich einer Rechts-

ausmittlung für das Kloster St. Gallen die Grenzlinie
zwischen den beiden Gauen fest, wornach sie von der

Wasserscheide Schwarzenegg am Kayen über die Höhen

von Meldegg und über den Monstein an den Rhein
hinunterlief. Inzwischen blühte das st. gallische Kloster auf.

Es war namentlich durch Vermächtnisse und königliche

Landschenkung zum vermöglichen Grundbesitzer geworden

und machte sich nach einem langen, erbitterten Kampfe

vom Bistume Konstanz, dem es vorher unterstand,

unabhängig. Im Ulmer Vertrag 854 trat der Bischof gegen

Kompensation den obern südlichen Teil des Arbongaus

an das Galluskloster ab, und von da an stießen zwei

Grundherrschaften zusammen, die gegenseitig, bald auf-



fällig, balb oerbedcter, iljre ©runbljerrn* unb tfjoljeitsrechte

gu erroeitern fudjten. Befonbers klar läfjt fiel) biefer
Streit an S)anb ber Hrkunben in ber ©emeinbe Berg
«erfolgen, roo bas Klofter eine auffallenb rafdge ©nt=

roicklung feines Befitjes erlangte. Sie oielen Srabitionen
in Berg mochten eine Sjiauptoeranlaffung bes Himer Bem

träges gemorben fein. Sarauf fjin beriefen Bifdjof Salomon
unb Abt ©rimalb bie Merger Baiternfcljaft in ben Saal*
Ijof bes Klofters, um bie ©rengen ber beibeit ©runb*
tjerrfcf)aften abgufcljreiten unb feftgulegen. Sie finb gum
Seil in ber heutigen Kantonsgrenge roieber gu erkennen.

Sie SDÎinifterialburgen im alten Pagus Arbonenfis
mürben bie militärifetjen unb grunbtjerrfcljaftlicfjen Stütg*
punkte ber beiben ftreitbar gemorbenen geifflidjen dürften.
3eber ©egenfat) ber beiben Celjensljerren roucljs in ben

kriegs* unb ftreiterfüllten 3eiten gum blutigen Kampfe
aus, an bem bie 3Hinifterialenfct)ar teilnahm.

Scfjon oor bem Snoeftiturftreite fcljlugen bie S3affen
Abt Aortberts oon St. ©allen unb bes Bifcljofs Aomualb
oon Konftang aufeinanber, mobei gegenfeitig Bedungen
oerbrannt, ausgeplünbert, oermüftet unb Diele Ceute ge=

tötet mürben.

<333äl)renb bes 3nueftiturftreites bilbete St. ©allen
einen Stütjpunkt ber kaiferlicfjen Partei, raäfjrenb ©eb=

fja.rb III. oon Konftang ein Parteigänger bes Papftes mar.
Sie großen kämpfe gaben nun aud] kräftige 3mpulfe
gum Austrage alter ©egenfäije groifdjen ben beiben grunb*
Ijerrlidjen ©eroalten. Am S3eil)nad)tstag 1092 erfolgte
ein ileberfall gu Konftang burd) Abt Ulrid) III., ber ben

kaifertreuen Arnolb oon tpeiligenberg als Bifdjof intïjro==

nifieren roollte. Sie Konftanger fdjlugen ben Eingriff
ab unb oergalten mit einem Berroüftungsguge in bas

ft. gaUifctje ©ebiet. Sas mar Kleinkrieg ber Parteigänger,
eine Begteiterfd)einung gu bem geroaltigen Bingen groifefjen

Papft* unb Kaifertum. Sie Kämpfe groifdjen bem Papfte
unb ben groei legten Saliern unb gegen bie tpoljenftaufen
bes 13. 3atjrl)unberts riffen alle Kreife bes beutfcfjen

Aeidjes mit. ©ine Neutralität gab es nidjt. Sie oielen

geifilidjen unb roeltlidjen 5jerren fdglugen fid] teils
färben Kaifer, teils für ben Papft.

Aadjbem bie päpfte aus bem 3noeftiturftreite als

Sieger fjeroorgingen, muffte fid) bas etjemals königliche
ft. gallifctje Stift politifd) neu orientieren. S3enn aud)
bie AJaljl ber Siebte fortan ber päpftlicfjen ©eneljmigung
unterftellt roar, fo beroiefen bie ft. gatlifdjen dürften ben

Kaifern gegenüber bod) i£)re alte Sreue, oerroanbten in iljrem
Sienfte groffe Summen unb erhielten fid) fo bie könig=

lid)e ©unft. Sie befudjten bie Snirftentage unb fanbetr

fid), roenn bie Kaifer nad) Sd)roaben kamen, in ihrem

ipoflager ein. 3nfolge ber aktioen Teilnahme an ber

Aeid)spolitik unb an ben Kämpfen ber ©rofjen, hörte
bas klöfterlidje Streben auf. Sie Siebte rekrutierten fid)

nur mehr aus bem Abelsftanbe. Söaffenlärm unb ritter=

lidjes Ceben erfüllte bie Kloftertjallen.
©ine enbgültige Stillegung ber grunbl)errlid)en Aedjte

beiber Kirdjen erfolgte burd) bie ©ircumfcriptionsurkunbe
bes 3af)res 1155, bem Siplome 'Sarbaroffas gu ©unften

ber Konftangerkird)e. Ser Kaifer beftätigte barin bem

Bifcljofe 5)ermann I. in Slnerkennung feiner treuen Sienfte,
oon eigenen Schenkungen abgefetjen, ben bisherigen Be*

fit)ftanb mit allen feinen Sechtem Sie roid)tige Hrkunbe

beftimmt aud) bie ©rengen bes Arboner Srorftes. Sam

nad) lief fie oon ber SOÎiinbung bes Slüffchens Salmfad)
unroeit Somanshorn bem S3äfferlein entlang über Binolen

gur Sitter.bis gum ©inffuffe ber Hrnäfd), bie t)m nad)
bem bebeutenbften 3ufluffe ,335eigbad) bie roeifje Sitter
genannt roirb. Sem Sonberbad) entlang erreichte fie

bie tpunbroiler S)'ohe (ber Simmelberg ber Hrkunbe), an
beren nörblidjem ISufje bas Quellgebiet bes Sonberbacljes

liegt, fprang hinüber nad) bem Säntis unb tief über ben

füböftlicfjen S)öhengrat gum SOîonftein, ber als ein natüm

lidje'r ©rengroall bas AE)einlal 3e9en Horben abfd)lie^t.
Sas SRecht bes Königs, für fid) ober für Begünftigte
Bannroälber abgugrengen, enffpricfjt bem fränkifdjen
Staatsrechte. Aeljnlicf) einem in ber gleid)en Hrkunbe

beftätigten anbern bifd)öflid)en Srorftbannrecfjt barf bas

Prioileg oon 1155 als ausfdjlie^lictjes 3agbbann= unb

Solgredjt aufgefaßt roerben. Sas Siplom bebeuteie für
bie Konftangerkirdje eine roertoolle 9Red)tsfid)erung gegen
alle kommenben grunbherrlid)en ©elüfte bes ©allusklofters;
benn befeits erhob St. ©allen im eigentlichen 5berrfd)afts=

gebiete bes Bifcljofs nid)t blofj Anfprud) auf Klofierkird)e,
Kloftergebäulid)keiten unb bas Aobungsgebiet in allem

nächfter Nähe. An oielen Qrten roar ber Hrroalb com

Klofter unb ben freien Söhnen ber Berge gelichtet roorben,
unb bas gereutete ©ebiet roar fofort aud) ber ©efaljr ber

Abtrennung oon Konftang ausgefegt, fo bie beiben Appen*
gell. 3n ber ©rünbungsurkunbe Appengells aus bem 3ahre
1061, roorin bas £anb als neugerobet begeidjnet ift, läfjt
fid) barum aud) ber Bifdjof nid)t blofj als Qrbinarius
ber Siögefe, fonbern aud) als grunbl)errlid)er Banninhaber
in 5em gefamten Aobungsgebiele erkennen.

A5ilb loberte ber Kampf ber beiben geiftlidjen ©e=

malten am Bobenfee anfangs bes 13. 3ahi'hunberts auf.

Beibe jperren erhoben Anfprud) auf bie Burg Afjeineck.
Ser Austrag erfolgte nicht mehr burd) Biönd) unb Bifdjof.
^Ritter ftanb gegen Bitter. Ser äbtifcfje 5)eerhaufe be*

lagerte Bifdjofsgell unb oerroüftete Bedungen bes Bis*
turns. „Sjarroiberitm hanblet ber Bifdjof besgtidjen. unb

roarb oil armer litten gemacht. Sie bifchbflidjen brantenb

hüfer unb ftabel, bie man us unfer ftat mödjt fedjen brennen
unb beren raud) uns in bie nafen ging. Serfelben tagen

toas kain oogt in bem klofter oon abgangs bes künigs
ünb rourbent bie partien für unb für an ainen tail ge

bringen, roas fi modjtenb." 3n mannhaftem Kampfe
ftanben fid) bie Kriegshaufen (1208) auf bem Breitfelbe
bei BMnheln gegenüber. Sdjon roanbte fid) bes Bifdjofs
Bolk gur Studjt. Sa gog ©raf Hlricl) oon Ktjburg
oom Bücken her mit frifdjen Raufen heran „unb tet ben

unfern (bie fid) müeb gefodjten h^ltenb) fo not, bah f'
roichen mujjtenb unb bas oelb oerlurenb. Hf benfelben

tag kam bem bifdjof oil oolks um oon ben eblen unb un*
eblen. Sesglidjen oerlurenb bie unfern aud) reblich lüt,
bod) ben roenigern tail, unb rourbenb oil gefangen. Sic

fällig, bald verdeckter, ihre Grundherrn- und Hoheitsrechte

zu erweitern suchten. Besonders klar läßt sich dieser

Streit an Hand der Urkunden in der Gemeinde Berg
verfolgen, wo das Kloster eine auffallend rasche

Entwicklung seines Besitzes erlangte. Die vielen Traditionen
in Berg mochten eine Hauptveranlassung des Ulmer
Vertrages geworden sein. Darauf hin beriefen Bischof Salomon
und Abt Grimald die Berger Bauernschaft in den Saalhof

des Klosters, um die Grenzen der beiden

Grundherrschaften abzuschreiten und festzulegen. Sie sind zum
Teil in der heutigen Kantonsgrenze wieder zu erkennen.

Die Ministerialburgen im alten Pagus Arbonensis
wurden die militärischen und grundherrschastlichen
Stützpunkte der beiden streitbar gewordenen geistlichen Fürsten.
Jeder Gegensatz der beiden Lehensherren wuchs in den

Kriegs- und streiterfüllten Zeiten zum blutigen Kampfe
aus, an dem die Ministerialenschar teilnahm.

Schon vor dem Investiturstreite schlugen die Waffen
Abt Nortberts von St. Gallen und des Bischofs Romuald

von Konstanz aufeinander, wobei gegenseitig Besitzungen

verbrannt, ausgeplündert, verwüstet und viele Leute
getötet wurden.

Während des Investiturstreites bildete St. Gallen
einen Stützpunkt der kaiserlichen Partei, während Geb-

hard III. von Konstanz ein Parteigänger des Papstes war.
Die großen Kämpfe gaben nun auch kräftige Impulse
zum Austrage alter Gegensätze zwischen den beiden

grundherrlichen Gewalten. Am Weihnachtstag 1092 erfolgte
ein Ueberfall zu Konstanz durch Abt Ulrich III., der den

kaisertreuen Arnold von Heiligenberg als Bischof
inthronisieren wollte. Die Konstanzer schlugen den Angriff
ab und vergalten mit einem Verwüstungszuge in das

st. gallische Gebiet. Das war Kleinkrieg der Parteigänger,
eine Begleiterscheinung zu dem gewaltigen Ringen zwischen

Papst- und Kaisertum. Die Kämpfe zwischen dem Papste
und den zwei letzten Saliern und gegen die Hohenstaufen
des 13. Jahrhunderts rissen alle Kreise des deutschen

Reiches mit. Eine Neutralität gab es nicht. Die vielen

geistlichen und weltlichen Herren schlugen sich teils für
den Kaiser, teils für den Papst.

Nachdem die Päpste aus dem Investiturstreite als

Sieger hervorgingen, mußte sich das ehemals königliche
st. gallische Stift politisch neu orientieren. Wenn auch

die Wahl der Aebte fortan der päpstlichen Genehmigung

unterstellt war, so bewiesen die st. gallischen Fürsten den

Kaisern gegenüber doch ihre alte Treue, verwandten in ihrem

Dienste große Summen und erhielten sich so die königliche

Gunst. Sie besuchten die Fürstentage und fanden

sich, wenn die Kaiser nach Schwaben kamen, in ihrem

Hoflager ein. Infolge der aktiven Teilnahme an der

Reichspolitik und an den Kämpfen der Großen, hörte
das klösterliche Streben auf. Die Aebte rekrutierten sich

nur mehr aus dem Adelsstande. Waffenlärm und ritterliches

Leben erfüllte die Klosterhallen.
Eine endgültige Festlegung der grundherrlichen Rechte

beider Kirchen erfolgte durch die Circumscriptionsurkunde
des Jahres 1155, dem Diplome Barbarossas zu Gunsten

der Konstanzerkirche. Der Kaiser bestätigte darin dem

Bischöfe Hermann I. in Anerkennung seiner treuen Dienste,

von eigenen Schenkungen abgesehen, den bisherigen
Besitzstand mit allen seinen Rechten. Die wichtige Urkunde

bestimmt auch die Grenzen des Arboner Forstes. Darnach

lief sie von der Mündung des Flüßchens Salmsach
unweit Romanshorn dem Wässerlein entlang über Muolen

zur Sitter bis zum Einflüsse der Urnäsch, die hier nach

dem bedeutendsten Zuflüsse Weißbach die weiße Sitter
genannt wird. Dem Sonderbach entlang erreichte sie

die Hundwiler Höhe (der Himmelberg der Urkunde), an
deren nördlichem Fuße das Quellgebiet des Sonderbaches

liegt, sprang hinüber nach dem Säntis und lief über den

südöstlichen Höhengrat zum Monstein, der als ein natürlicher

Grenzwall das Rhein!al gegen Norden abschließt.

Das Recht des Königs, für sich oder für Begünstigte
Bannwälder abzugrenzen, entspricht dem fränkischen

Staatsrechte. Aehnlich einem in der gleichen Urkunde

bestätigten andern bischöflichen Forstbannrecht darf das

Privileg von 1155 als ausschließliches Iagdbann- und

Holzrecht aufgefaßt werden. Das Diplom bedeutete für
die Konstanzerkirche eine wertvolle Rechtssicherung gegen
alle kommenden grundherrlichen Gelüste des Gallusklostersi
denn beckits erhob St. Gallen im eigentlichen Herrschaftsgebiete

des Bischofs nicht bloß Anspruch auf Klosterkirche,
Klostergebäulichkeiten und das Rodungsgebiet in
allernächster Nähe. An vielen Orten war der Urwald vom

Kloster und den freien Söhnen der Berge gelichtet worden,
und das gereutete Gebiet war sofort auch der Gefahr der

Abtrennung von Konstanz ausgesetzt, so die beiden Appen-
zell. In der Gründungsurkunde Appenzells aus dem Jahre
1061, worin das Land als neugerodet bezeichnet ist, läßt
sich darum auch der Bischof nicht bloß als Ordinarius
der Diözese, sondern auch als grundherrlicher Banninhaber
in dem gesamten Rodungsgebiete erkennen.

Wild loderte der Kampf der beiden geistlichen
Gewalten am Bodensee anfangs des 13. Jahrhunderts auf.

Beide Herren erhoben Anspruch auf die Burg Rheineck.

Der Austrag erfolgte nicht mehr durch Mönch und Bischof.

Ritter stand gegen Ritter. Der äbtische Heerhause

belagerte Bischofszell und verwüstete Besitzungen des

Bistums. „Harwiderum handlet der Bischof desglichen. und

ward vil armer lüten gemacht. Die bischöflichen brantend

hüser und stadel, die man us unser stat möcht sechen brönnen
und deren rauch uns in die nasen ging. Derselben tagen

was kam vogt in dem Kloster von abgangs des künigs
und wurbent die Partien für und für an ainen tail ze

bringen, was si mochtend." In mannhaftem Kampfe
standen sich die Kriegshaufen (1208) auf dem Breitfelde
bei Winkeln gegenüber. Schon wandte sich des Bischofs
Volk zur Flucht. Da zog Graf Ulrich von Kyburg
vom Rücken her mit frischen Haufen heran „und tet den

unsern (die sich müed gefochten haltend) so not, daß si

wichen mußtend und das veld verlurend. Uf denselben

tag kam dem bischof vil volks um von den edlen und

unedlen. Desglichen verlurend die unsern auch redlich lüt,
doch den wenigem tail, und wurdend vil gefangen. Die



lieg ber bifdfof all geit Sirbon fueren gu [inen Oettern;

ban bogmal bie gerrfdjaft Strbon nod) nit ber bifdjofen

roas. Sic erfcfjlagenen rourbenb gum tail gen ©offau

gefuert, gum tail im oelb uergraben. Oarum man ain

bilb batjin buroen lieg (Capelle gum Bilb) gu gebedjtnus

ber fad), roelictjs nod) ftat." Bljeineck aber raurbe oon

Kaifer Otto IV. gutjanben genommen, Oagegen gab Slbt

lllrid) Kaifer Sriebricf) IL, bem ©egner Ottos, um fo bereit»

miliiger mit uiel Kriegsoolk bas ©eleite über ben kuppen,
über ©onftang unb Bafel in ben Breisgau. 0er Kaifer
oergalt iijm ben Oienft mit Vertrauen unb ©unft.

als freie 3insleute im Bauernftanbe, roofjnlen auet) nidjt
auf Burgen, fo bie ©belknec£)te oon ©olbact), Berg unb
Slbtmil k. Oer Oienftabet beforgte feinem angeftammten
S)zrrn micl)tige Botengänge, bie Ceibroadjc, unb mit ber

fürftlidjen Hofhaltung ber 'Siebte mürben itjnen aud) bie

Hofbienfte übertragen, bis bie Siebte im fteigenben ©lange
göger ftegenbe Slbelige mit biefen Stendern betrauten.

Oie SBürbenträger erhielten bafür mertoolle Belel)nungeu.
Slls bie Oienftmänner im Kriege unentbegrtieg gemorben

raaren, errangen fie fid) aud) eine beffere gefellfcgaftliege

Stellung. 1037 fiegerte Kaifer ©onrab ben Cegenoafallen

S[u§ „SJurgen" uon 0. gelber. 9Î0ÏCnbltVf| (9s

1215 oerteibigten bie Slrboner Oienfttjerren nod)
einmal bie Becljte ber Konftanger Kirdje in ben SBal»

bungen uon Srogen, mo ft. gallifcge ©ottesgausleute jgolg
fällten. Oie Herren oon Sirbon fegnitten einem Klofter»
knedjte gur Strafe ben 3aifs ab, roorauf an ben Slrbonern
Bepreffalien burcl) gleicge Berftiimmelung feegs anberer
erfolgten, „eine bürge unb ausbriichlicge Korrefponbeng",
meint oon Slrj.

3n allen Kleinkriegen aus eigenen unb reidjspoli»
tifegen 3ntereffen beburften alfo bie Siebte ber Bîinifte»
rialen. * Urfprüngtid) gegörten biefe Oienftmänner bem
Stanbe ber freien Ceute an. SBäfjrenb einige, roie bie
©rafen oon Bîontfort, oon Soggenburg, bie Sreigerrn
oon Saj infolge igres Beid)tums feit bem neunten 3agr=
ljunbert gum Slbelsftanbe gehörten, traten anbere als
Kriegsleute (SJlilites) ober als Beamte (9Jlinifteriale§)
in ben Oienft ber Klöfter ober ©rafen. Biete uerblieben

Itfenburgftoch) ©egctcgitet uon 3. Siietmantt.

©rblicf)keit igrer Gegen, angemeffenen Solb auf Kriegs»
gügen, Beurteilung oon ftanbesgemäfjen ©eriegten, roomit
ignen aud) ber Sitel ©bedeute gukam.

Oas ritterliche ©lement fpielte in ber Hofhaltung eines

ft. gallifdjen dürften bes 13. 3agrgunberts eine roiegtige

Bolle. Oer ritterliche Slbt Berd)totb uon Salkenftein hielt
mit feiner Bitterfcfjaft jebes 3ahr feftlicge 3ufammenkünfte.
Bîan pflegte foldje Beranftaltungen mit einem ber holjen

kirchlichen Sefte, ben kirchlichen S)od)geiten, gu oerbinben.

„Stin groft h0Châ'I" fiel auf Ißfingften 1270. SBoljt an
bie 900 Bitter erfd)ienen, uiel fahrenb Bolk, unb ber Slbt

forgte für Brot unb SBein, weshalb er feine Suhrleute

gegen Botgen, Kiefen unb nad) Beckerroin unb ins ©Ifag

ausgefanbt hatte. 90 Bitter erhielten oom Slbte unb anberen

Herren ben Bitterfdjlag. Oer Bifdjof oon Bafel fperrte
bie 2Beinburd)fut)r unb ergürnte bamit ben Slbt. Oiefe

©elegengeit beriitgte ©raf Bubolf uon Habsburg, mit bem
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ließ der bischof all gen Arbon fueren zu sinen vettern,"

dan dozmal die Herrschaft Arbon noch nit der bischofen

was. Die erschlagenen wurdend zum tail gen Gossau

gefuert, zum tail im veld vergraben. Darum man ain

bild dahin buwen ließ (Kapelle zum Bild) zu gedechtnus

der such, welichs noch stat." Rheineck aber wurde von

Kaiser Otto IV. zuhanden genommen. Dagegen gab Abt

Ulrich Kaiser Friedrich II., dem Gegner Ottos, um so

bereitwilliger mit viel Kriegsoolk das Geleite über den Ruppen,
über Constanz und Basel in den Breisgau. Der Kaiser

vergalt ihm den Dienst mit Vertrauen und Gunst.

als freie Zinsleute im Bauernstande, wohnten auch nicht

auf Burgen, so die Edelknechte von Goldach, Berg und

Abtwil w. Der Dienstadel besorgte seinem angestammten

Herrn wichtige Botengänge, die Leibwache, und mit der

fürstlichen Hofhaltung der Aebte wurden ihnen auch die

Hofdienste übertragen, bis die Aebte im steigenden Glänze
höher stehende Adelige mit diesen Aemtern betrauten.

Die Würdenträger erhielten dafür wertvolle Belehnungen.
Als die Dienstmänner im Kriege unentbehrlich geworden

waren, errangen sie sich auch eine bessere gesellschaftliche

Stellung. 1037 sicherte Kaiser Conrad den Lehenvasallen

Ans „Burgen" von G. Felder. Nosentmrg

1215 verteidigten die Arboner Dienstherren noch

einmal die Rechte der Konstanzer Kirche in den

Waldungen von Trogen, wo st. gallische Gotteshausleute Holz
fällten. Die Herren von Arbon schnitten einem Klosterknechte

zur Strafe den Fuß ab, worauf an den Arbonern
Repressalien durch gleiche Verstümmelung sechs anderer
erfolgten, „eine kurze und ausdrückliche Korrespondenz",
meint von Arx.

In allen Kleinkriegen aus eigenen und reichspolitischen

Interessen bedurften also die Aebte der Ministerialen.

Ursprünglich gehörten diese Dienstmänner dem
Stande der freien Leute an. Während einige, wie die
Grafen von Montfort, von Toggenburg, die Freiherrn
von Sax infolge ihres Reichtums seit dem neunten
Jahrhundert zum Adelsstande gehörten, traten andere als
Kriegsleute (Milites) oder als Beamte (Ministeriales)
in den Dienst der Klöster oder Grafen. Viele verblieben

nsenburgstock) Gezeichnet von I. Rietmann.

Erblichkeit ihrer Lehen, angemessenen Sold auf Kriegszügen,

Beurteilung von standesgemäßen Gerichten, womit
ihnen auch der Titel Edelleute zukam.

Das ritterliche Element spielte in der Hofhaltung eines

st. gallischen Fürsten des 13. Jahrhunderts eine wichtige
Rolle. Der ritterliche Abt Berchtold von Falkenstein hielt
mit seiner Ritterschaft jedes Jahr festliche Zusammenkünfte.
Man pflegte solche Veranstaltungen mit einem der hohen

kirchlichen Feste, den kirchlichen Hochzeiten, zu verbinden.

„Ain groß hochzit" siel auf Pfingsten 1270. Wohl an
die 900 Ritter erschienen, viel fahrend Volk, und der Abt
sorgte für Brot und Wein, weshalb er seine Fuhrleute

gegen Botzen, Klefen und nach Neckerwin und ins Elsaß

ausgesandt hatte. 90 Ritter erhielten vom Abte und anderen

Herren den Ritterschlag. Der Bischof von Basel sperrte

die Weindurchfuhr und erzürnte damit den Abt. Diese

Gelegenheit benützte Graf Rudolf von Habsburg, mit dein
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bet* Vifdjof in £?e£)be lag, imb roarb beim Abte um 3u=

gug. „do roarb bet* abt an alle bie fjerren, bie gu ber

Ijochgit roarent, bas fie im bienotin" unb flieg mit meljr
als 300 Gittern, „bie alle gegelt rourbent guo Seckingen
über bie brugg," gu bem Speere bes ©rafen, alle „in
gofen gefcl)üecl)", Sjiofen, bie aucf) ben Suf) umfdjloffen.

3n ben Urkunben taucljten tatfäcljlid) in biefer 3eit
eine grofje Reilje uon neuen Rainen auf, beren Sräger
als 3eugen auftreten ober beletjnt roerben. das legte

Ritterfeftbesfiirftlid)en5)errn fanb 1271 ftatt. AbtVerdjtolb
roar alt unb gebred)lidj geworben. Seine Umgebung riet itjm,
fiel) uon ben ©efdjöften losgumadjen. @r gog gu feinen

getreuen Rîinifterialen auf Rofenberg unb bjielt nod) ein=

mal mit ritterlichem (Seifte inmitten uon 70 ©dein an 2öeilj=

nacljten glängenben S)of. Radjljer gog ber Geibenbe nad)

St. ©allen. „do fad) man an im ber roelte Ion!" Vis
gu "ißfingften lag ber Abt an einem böfen Ceiben fied) bar=

itieber. Arme SHiedjte unb £?rauen pflegten ben einft im

©lange ftehenben t^errn, roährenb er uon allen anbern

uergeffen rcurbe, bie burd) il)n in guten Sagen ASotjU

taten unb g-reunbfdjaft genoffen: Bürger unb ©bie, aud)
ber Stabt, erfdjienen nidjt, als man i()n begrub, fo bah

blof) 14 Pfennige geopfert rourben. „itnb bo man im
mefj fang, ba tangotent bie berglüt offenlid) burd) bie

ftat uor fröben, roon er fi ge rauft iibernoffen hott."
3n ber ft. gallifdjen ®efd)id)te treten bie Rlinifte»

rialen erft in ber groeiten irjälfte bes 12. 3ahrhunberts
auf. 3n ben weiften 3"ällen funktionieren fie anfänglich
als 3eugen bei Vertragsfdjliefjungen uerfd)iebenfter Art.
©s hade fid) ©eroohnheit ausgebilbet, bie Ratifi=
kationen ftatt oor ©eridjt jeroeils bei ben 3ufammen=
künften ber ©bedeute auf Sdjlöffern, Vifcljofsfihen unb
in Älöftem uorgunehmen. So geugte 1176 Rudolf uon

Rorfdjad) uor Vifcfjof Vertfjolb uon l^onftang, 1210 Rubolf
unb ©gloff uon Rorfd)acl) mit einer SReige anderer ©bel=

leute anläßlich einer ®üterausfd)eibung für bas Softer
St. ©allen in ©hurraallen, unb uon ba an erfdjeinen
Angehörige ber Samilie in einer Reihe uon Akten. Sern

Veifpiele bes hohen Abels folgend, bauten bie 3Jîinxfte=

rialen bewehrte Siße auf ausfidjtsreicfjen Sjöhen. 3m
Stieben mod)te in Ritterfälen Rlinnefang erklingen, im
Streite aber roaren bie SOÎinifterialenburgen bie feften

Stühpunkte ihres £ef)ensl)erra. Urfprünglid) ftanben bie

®efd)led)ter jedenfalls nur im dienfte eines S)errn. Rtit
bem Auffteigen gu freien "Rittern erfd)ienen manche ber=

felben bald im ©efolge bes Vifcfjofs, bald als dienfU
manner bes Abtes, ©in reicher Vurgenkrang erhob fid)
im ft. gallifcfjen Seegebiet gu Sdjut) unb Schirm ber

klöfterlichen ^atisgerrfcgaft ; A3artenfee, Rorfdjad), Rap=

penftein, Salkenftein, Rîammertsljofen unb A5ittenbad).
die geroaltigfte aller, "Rammertshofen, beherrfdjte uom

äujjerften Rande ber St. ©allerhöhen bas Arbonergebiet
bes Vifdjofs, A3artenfee unb Rorfd)ad) fieberten den

Verghang unb ben 3ugang gum See, Salkenftein hielt
ben tibergang über bie obere ©olbacf) offen. Auf ber

tt'onftanger Seite roar uor allem Sdjut) und V3et)r bie

Vifdjofsburg gu Arbon mit ihrem betragenden Vurg=

fried. ASohl als ©egenraehr gu Rammertshofen erftanb
auf bifd)öflid)em ©ebiete bie Vurg Roggroil. V3eitere

&onftanger Rinifteriale fafjen gu Rheineck, Sulgberg,
Steinad), Steinebrunn unb Curburg. die 5)erren uon
Arbon unb Roggroil ftanben mit unentwegter Sreue auf
ber Seite bes Vifcfjofs, in ebenfo ausfcfjtiehlidjem dienfte
bes Abtes bie Rittergefd)led)ter non "JBartenfee, Rorfdjad)
und Salkenftein, roährenb bie Ritierfamilie uon Rheineck

ft. gallifdje unb konftangifdje Geljen innehatte, ©er dienft=
mann uon Rammertshofen oergalt bem Abte ^Bertgolb

fehlecht, bah er ihm bas Rarfchallamt übertrug. 3n
einer Sehbe nahm er für SÇonftang Partei, unb ber Abt
muhte ihn mit S?riegsoolk groingen, ihm bie Vurg als
bes Stiftes Vurgföjj und offenes £)aus einguräumen. die
Swmilien uon Sulgberg unb Steinad) entfremdeten fid)
im Caufe ber 3eit uon ihrem urfprünglid)em öberfjerrn
und pflegten in ihren legten ©liebern ausfcfjtiehlid) Ve=

giehungeit mit St. ©allen.

2. Sic Seitenlinien bes 9torfd)oc^ergef^Iect)te5.
1277 roirb die Vefte gu Rorfdjad) gum erftenmale

urkundlich genannt. 3ur illuftren Safelrunbe, die fid) ba

gur Veleljnung Ulridjs uon Ramsroag mit ber Vurg
Vlatten bei Sberriet gufammenfanb, gehörten bie Abte

uon Reichenau unb St. ©allen, bie Ritter uon ©üttingen,
bie reichen ©ielen uon ©lattburg, bie uon Altftätten,
uon Ganbenberg, Sulgberg, Steinad), Rheineck, £inben=

berg (Rieberbüren), uon Schienen unb „anber erber unbe

beberber liute genuoge."

©leid) beim ©intritte in bie ©efd)id)te erfdjeinen bie

Herren uon Rorfdjad) im ^öefige einer groeiten Vurg
auf Rofenberg, nörblid) uon iperisau. 1225 uermachte

Ritter Rubolf uon Rorfdjad) anläfjlid) bes 5)infd)iebes

©glolfs uon Rofenberg bie S)aslenmül)le gu ©ofjau und
ein ®ut Sonber (Sd)roellbrunn) bem Softer St. ©allen
mit ber Veftimmung, bah o"5 bem 3ins bie Saljrgeit
feines Vrubers mit Vrot unb "2Bein begangen roerben

folle unb fegte ben "ißfrünbnem ber SÜirclje gu St. ©allen
für biefen Sag befonbere Spenben aus. desgleichen
ftiftete er eine 3al)rgeit für fid), feine Rutter Bertha
unb feine ©attin ©ertrub. Aus bem Umftanbe, bah
bie Smmilie bereits um biefe 3eit groei Vitrgen aus
äbtifdjer Gefjenshanb innehatte, barf roohl gefdjfoffen
roerben, bah ber Anfang ihrer ©efolgfdjaft roeit ginter
bem datum ber erften Urkunbe gurückliegen muh- das
enge, uerroanbfd)aftlicf)e Verhältnis tritt aud) in ber

Urkunbe uon 1222 gu tage, ©in ©glotf uon Rorfdjad)
oerpflidjtete fid) gu Äaifer 5)einridj YI. 3eiten gu einer

SDreugfafjrt unb hinterlieh fein ®ut Ahorn Rubolf unb

©glolf uon Rorfdjad) als Vettern uäterlidjerfeits unb ben

Söhnen feiner Sdjroefter, VSerner unb diethelm uon
dürnten. die Vogtei bes genannten Gehens übertrug

er aber ©glolf uon Rofenberg, ebenfalls einem Vetter

uäterlidjerfeits.
So oft bie uon Rofenberg ausftarben, übernahmen »

bie uon Rorfdjad) roieber bie Vefte gu tfjerisau unb be«

gannen eine neue ©efdjledjtsfolge, bie fid) immer roieber

der Bischof in Fehde lag, und warb beim Abte um

Zuzug. „Do warb der abt an alle die Herren, die zu der

hochzit warent, das sie im dienotin" und stieß mit mehr
als 300 Rittern, „die alle gezelt wurdent zuo Seckingen
über die brugg," zu dem Heere des Grafen, alle „in
Hosen geschüech", Hosen, die auch den Fuß umschlossen.

In den Urkunden tauchten tatsächlich in dieser Zeit
eine große Reihe von neuen Namen auf, deren Träger
als Zeugen auftreten oder belehnt werden. Das letzte

Ritterfest des fürstlichen Herrn fand 1271 statt. Abt Berchtold

war alt und gebrechlich geworden. Seine Umgebung riet ihm,
sich von den Geschäften loszumachen. Er zog zu seinen

getreuen Ministerialen auf Rosenberg und hielt noch
einmal mit ritterlichem Geiste inmitten von 70 Edeln an
Weihnachten glänzenden Hof. Nachher zog der Leidende nach

St. Gallen. „Do fach man an im der welte lon!" Bis
zu Pfingsten lag der Abt an einem bösen Leiden siech

darnieder. Arme Knechte und Frauen pflegten den einst im

Glänze stehenden Herrn, während er von allen andern

vergessen wurde, die durch ihn in guten Tagen Wohltaten

und Freundschaft genossen: Bürger und Edle, auch

der Stadt, erschienen nicht, als man ihn begrub, so daß

bloß 14 Pfennige geopfert wurden. „Und do man im
meß sang, da tanzotent die berglüt offenließ durch die

stat vor fröden, won er si ze wust übernossen hatt."
In der st. gallischen Geschichte treten die Ministerialen

erst in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts
auf. In den meisten Fällen funktionieren sie anfänglich
als Zeugen bei Bertragsfchließungen verschiedenster Art.
Es hatte sich die Gewohnheit ausgebildet, die

Ratifikationen statt vor Gericht jeweils bei den Zusammenkünften

der Edelleute auf Schlössern, Bischofssitzen und
in Klöstern vorzunehmen. So zeugte 1176 Rudolf von
Rorschach vor Bischof Berthold von Konstanz, 1210 Rudolf
und Egloff von Rorschach mit einer Reihe anderer Edelleute

anläßlich einer Güterausscheidung für das Kloster
St. Gallen in Churwallen, und von da an erscheinen

Angehörige der Familie in einer Reihe von Akten. Dem

Beispiele des hohen Adels folgend, bauten die Ministerialen

bewehrte Sitze auf aussichtsreichen Höhen. Im
Frieden mochte in Rittersälen Minnesang erklingen, im
Streite aber waren die Ministerialenburgen die festen

Stützpunkte ihres Lehensherrn. Ursprünglich standen die

Geschlechter jedenfalls nur im Dienste eines Herrn. Mit
dem Aufsteigen zu freien Rittern erschienen manche
derselben bald im Gefolge des Bischofs, bald als
Dienstmänner des Abtes. Ein reicher Burgenkranz erhob sich

im st. gallischen Seegebiet zu Schutz und Schirm der

klösterlichen Hausherrschaft: Wartensee, Rorschach,

Rappenstein, Falkenstein, Mammertshofen und Wittenbach.
Die gewaltigste aller, Mammertshofen, beherrschte vom
äußersten Rande der St. Gallerhöhen das Arbonergebiet
des Bischofs, Wartensee und Rorschach sicherten den

Berghang und den Zugang zum See, Falkenstein hielt
den Übergang über die obere Gold ach offen. Auf der

Konstanzer Seite war vor allem Schutz und Wehr die

Bischofsburg zu Arbon mit ihrem hochragenden Burg¬

fried. Wohl als Gegenwehr zu Mammertshofen erstand

auf bischöflichem Gebiete die Burg Roggwil. Weitere

Konstanzer Ministeriale saßen zu Rheineck, Sulzberg,
Steinach, Steinebrunn und Luxburg. Die Herren von
Arbon und Roggwil standen mit unentwegter Treue auf
der Seite des Bischofs, in ebenso ausschließlichem Dienste
des Abtes die Rittergeschlechter von Wartensee, Rorschach

und Falkenstein, während die Ritterfamilie von Rheineck
st. gallische und konstanzische Lehen innehatte. Der Dienstmann

von Mammertshofen vergalt dem Abte Berthold
schlecht, daß er ihm das Marschallamt übertrug. In
einer Fehde nahm er für Konstanz Partei, und der Abt
mußte ihn mit Kriegsvolk zwingen, ihm die Burg als
des Stiftes Burgsäß und offenes Haus einzuräumen. Die
Familien von Sulzberg und Steinach entfremdeten sich

im Laufe der Zeit von ihrem ursprünglichem Oberherrn
und pflegten in ihren letzten Gliedern ausschließlich
Beziehungen mit St. Gallen.

2. Die Seitenlinien des Rorschachergeschlechtes.
1277 wird die Beste zu Rorschach zum erstenmale

urkundlich genannt. Zur illustren Tafelrunde, die sich da

zur Belehnung Ulrichs von Ramswag mit der Burg
Blatten bei Oberriet zusammenfand, gehörten die Abte

von Reichenau und St. Gallen, die Ritter von Güttingen,
die reichen Gielen von Glattburg, die von Altstätten,
von Landenberg, Sulzberg, Steinach, Rheineck, Lindenberg

(Niederbüren), von Schienen und „ander erber unde

bederber liute genuoge."

Gleich beim Eintritts in die Geschichte erscheinen die

Herren von Rorschach im Besitze einer zweiten Burg
auf Rosenberg, nördlich von Herisau. 1225 vermachte

Ritter Rudolf von Rorschach anläßlich des Hinschiedes

Eglolfs von Rosenberg die Haslenmühle zu Goßau und
ein Gut Sonder (Schwellbrunn) dem Kloster St. Gallen
mit der Bestimmung, daß aus dem Zins die Iahrzeit
seines Bruders mit Brot und Wein begangen werden

solle und setzte den Pfrllndnern der Kirche zu St. Gallen

für diesen Tag besondere Spenden aus. Desgleichen

stiftete er eine Iahrzeit für sich, seine Mutter Bertha
und seine Gattin Gertrud. Aus dem Umstände, daß
die Familie bereits um diese Zeit zwei Burgen aus
äbtischer Lehenshand innehatte, darf wohl geschlossen

werden, daß der Anfang ihrer Gefolgschaft weit hinter
dem Datum der ersten Urkunde zurückliegen muß. Das

enge, verwandschaftliche Verhältnis tritt auch in der

Urkunde von 1222 zu tage. Ein Eglolf von Rorschach

verpflichtete sich zu Kaiser Heinrich VI. Zeiten zu einer

Kreuzfahrt und hinterließ sein Gut Ahorn Rudolf und

Eglolf von Rorschach als Vettern väterlicherseits und den

Söhnen seiner Schwester, Werner und Diethelm von
Dürnten. Die Bogtei des genannten Lehens übertrug

er aber Eglolf von Rosenberg, ebenfalls einem Better

väterlicherseits.
So oft die von Rosenberg ausstarben, übernahmen

die von Rorschach wieder die Beste zu Herisau und

begannen eine neue Geschlechtsfolge, die sich immer wieder
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Don Bofenberg fdjrieb. 3ubem trugen alte männlichen

Ba©kommen bee gangen ©ef©le©tes bie tarnen Bu»

bolf unb ©glolf, fo bah bie ©rftellung eines Stamm»

baumes abfolut ausgef©toffen ift. ©iefer fonberbaren

(Sepflogentjeit gemäfj untergei©nen 1419 als 3eugcn bie

fünf Brüber Bubolf ber ältere, ber ältefte, Bubolf ber

jüngere, ©glolf ber mittetfte unb CSglolf ber jüngfte ober

1434 Bubolf ber junge unter ben alten unb bie Sofjne
©glis, îRuboIf ber alte unb ber junge.

©ie Herren non Bofenberg übten bas SDteieramt

in $erisau aus, befajjen bie Bogtei bes S)ofes bergen»

fdgroil, in ber Umgebung bes S©loffes bie ipöfe SHüti

unb S©orengl)ub, einen ipof gu Sberborf, ©offau, ben

3el)nten allbort gu SDÎettenborf nebft 3infen 311 Siefe,
5)asla unb Sonber. ©as reiche ®ef©le©t teilte fiel) in

reichern genommen. Bad©er blieb bas Sdjtofj in ruhigem
Befige ihrer Snfjaber. 1423 muffte ein ©rbfdjaftsftreit
groif©en ben Sö©tern bes gefallenen Bubolf, Briba unb

Urfula, unb feinem Bruber ©glolf vermittelt raerben,

worauf biefem ber halbe Seil ber Befte unb bie irjälfte
ber uoin ©otteshaus als Celjen erhaltenen Sdjloffgiiter
uerblieben unter Borbeljalt einer lebenslänglidjen Bug»
niefjung für bie Socljter 9îubolfs, SDÎargareth u. 9Iofen=

berg, ^lofterfrau 31t 9Jtiinfterlingen. ©urd) Ääufe ge=

langte mit beut 3af)re 1433 Ciitfrieb Blunbprat in ben

Befig bes gangen Sd)loffes. 3n ©glolf Don Bofenberg,
ber 1427 als „feiig" aufgeführt wirb, erlofd) biefe Seiten»

linie bes Borf©ad)ergef©le©tes.
©er graeite 3roeig ber S)erisauer Cinie verblieb im

Befige Don Bofenberg ob Sjerisau, kaufte aber bas

Slug „Shtrgcn" non (8. gelbev. SKofettberg bei Bernecfe Enbc beg 1.8. gciSvIjunbevt®.

3roeige, beren einer 1305 auf bie Burg Bermntg im
Bfjeintal 30g. Bbt 5)einrid) II. oerkaufte fie mit ben

gugeljörigen Sickern, ©Siefen unb ©Seinbergen, ©Seiben

unb ©Sälbern feinem ©ienffmatm um 100 991ark Silber
als Burglehen unb oerfpra© ihm (1307) gubem noch
4 9Jlark Einkünfte Dom ^toftergut für bie mannigfaltigen
©ienfte, bie er bem ©ottesljaufe getan unb noch tun
foil, ©as Softer behielt fi© aber bie freie Belohnung
für ben Sali bes 9Jlange(s an männlicher 9îachkommen=
fdjaft uor. Södjter mürben red)tskräftige 9îad)folger,
raenn ihre Beirat ben Bebingungen bes ^{öfters ent»

fpra©. 1433 uerkaufte ber legte ©glolf Don Bofenberg
gu Bernang Befte unb ©üter an Cütfrieb Btunbprat.
©Säfjrenb bes ©ppengeller Krieges ftanben bie Bernedter
©bedeute tapfer auf Seite bes ©btes, obroohl fie fcfjon
1399 bas ft. gallifdje Bürgerrecht angenommen hallen.
Bitter Bubolf Don Bofenberg fiel am Stoff. Seine @e=

maljlin Briba Don Canbenberg muffte ben ©ppengellern
unb ihren oerbünbeten St. ©allern bas ipaus öffnen. @s
erhielt auch eine kleine ft. gallifche Befagung. 1412 mürbe
bie Seftung 20 ©3o©en lang belagert unb uon ben Öfter»

Schloff 3ucfeenriet, 30g borthin unb fegte bie fünf Bofen
auch ins ©Sappen berer Don Bofenberg=3uckenriet. Bubolf
Don Bofenberg=3uckenriet erfdjeint in ber Berglens*
urkunbe Don 1355, bie ben ©ntf©äbigungsanfprü©en
ber brei ©ebrüber non Saj geredjt rairb. ©iefe ftanben
im Kampfe Bappersmils gegen 3ürid) in Bubolf Bruns
3eiten für ben Slbt in öfterreid)ifd)er ©efolgfcfjaft. ©s

fdjeint, baß au© ber 3uckenrieter ©bie an biefen kämpfen
teilgenommen hat, mie bas ®ef©le©t au© im Bäfelfer»
krieg öfterrei©if©e S)eeresfoIge leiftete, mo einer ber

Herren, ©glolf non Bofenberg, mit feinen ßeuten ben

Strei©en ber ©larner erlag. Bis einer ber angefefjenften
Bitter üibimierte Bubolf mit Bitter 3ohann oon Blumenberg
unb Burkharb, ©onrab unb @be©arb Don Bamsroag
unb Blbert oon Cinbenberg ben kaiferti©en Brief an
bie Stabt St. ©allen, gegen roel©e ber bena©teiligte Bbt
bie ifnlfe bes &aifers angerufen halte. Buf ber 9Jlinne

©Segen gelangte ber ©bie au© in ben Befig ber bamals

ftärkften Burg Bantswag am fteilabgeriffenen Seifenhang
bes Sittertales in ber Bähe Don Bernharbged. ©en

burgenftürmenben Bppengellern miberftanb au© biefe

von Rosenberg schrieb. Zudem trugen alle männlichen

Nachkommen des ganzen Geschlechtes die Namen Rudolf

und Eglolf, so daß die Erstellung eines Stammbaumes

absolut ausgeschlossen ist. Dieser sonderbaren

Gepflogenheit gemäß unterzeichnen 1419 als Zeugen die

fünf Brüder Rudolf der ältere, der älteste, Rudolf der

jüngere, Eglolf der mittelste und Eglolf der jüngste oder

1434 Rudolf der junge unter den alten und die Söhne

Eglis, Rudolf der alte und der junge.
Die Herren von Rosenberg übten das Meieramt

in Herisau aus, besaßen die Vogtei des Hofes Hergen-
schwil, in der Umgebung des Schlosses die Höfe Rüti
und Schorenzhub, einen Hof zu Oberdorf, Goßau, den

Zehnten alldort zu Mettendorf nebst Zinsen zu Tiefe,
Hasla und Sonder. Das reiche Geschlecht teilte sich in

reichern genommen. Nachher blieb das Schloß in ruhigem
Besitze ihrer Inhaber. 1423 mußte ein Erbschaftsstreit
zwischen den Töchtern des gefallenen Rudolf, Brida und

Ursula, und seinem Bruder Eglolf vermittelt werden,

worauf diesem der halbe Teil der Beste und die Hälfte
der vom Gotteshaus als Lehen erhaltenen Schloßgüter
verblieben unter Borbehalt einer lebenslänglichen
Nutznießung für die Tochter Rudolfs, Margareth v. Rosenberg,

Klosterfrau zu Münsterlingen. Durch Käufe
gelangte mit dem Jahre 1433 Lütfried Mundprat in den

Besitz des ganzen Schlosses. In Eglolf von Rosenberg,
der 1427 als „selig" aufgeführt wird, erlosch diese Seitenlinie

des Rorschachergeschlechtes.

Der zweite Zweig der Herisauer Linie verblieb im
Besitze von Rosenberg ob Herisau, kaufte aber das

Aus „Burgcn" von G.Felder. Nosenberg bei Berneck Ende des l8. Jnhrhmiderts.

Zweige, deren einer 1305 auf die Burg Bernang im
Rheintal zog. Abt Heinrich II. verkaufte sie mit den

zugehörigen Ackern, Wiesen und Weinbergen, Weiden
und Wäldern seinem Dienstmann um 100 Mark Silber
als Burglehen und versprach ihm (1307) zudem noch
4 Mark Einkünfte vom Klostergut für die mannigfaltigen
Dienste, die er dem Gotteshause getan und noch tun
soll. Das Kloster behielt sich aber die freie Belehnung
für den Fall des Mangels an männlicher Nachkommenschaft

vor. Töchter wurden rechtskräftige Nachfolger,
wenn ihre Heirat den Bedingungen des Klosters
entsprach. 1433 verkaufte der letzte Eglolf von Rosenberg
zu Bernang Beste und Güter an Lütfried Mundprat.
Während des Appenzeller Krieges standen die Bernecker
Edelleute tapfer auf Seite des Abtes, obwohl sie schon
1399 das st. gallische Bürgerrecht angenommen hatten.
Ritter Rudolf von Rosenberg fiel am Stoß. Seine
Gemahlin Brida von Landenberg mußte den Appenzellern
und ihren verbündeten St. Gallern das Haus öffnen. Es
erhielt auch eine kleine st. gallische Besatzung. 1412 wurde
die Festung 20 Wochen lang belagert und von den Öster-

Schloß Zuckenriet, zog dorthin und setzte die fünf Rosen

auch ins Wappen derer von Rosenberg-Zuckenriet. Rudolf
von Rosenberg-Zuckenriet erscheint in der Bergleichs-
urkunde von 1355, die den Entschädigungsansprüchen
der drei Gebrüder von Sax gerecht wird. Diese standen

im Kampfe Rapperswils gegen Zürich in Rudolf Bruns
Zeiten für den Abt in österreichischer Gefolgschaft. Es
scheint, daß auch der Zuckenrieter Edle an diesen Kämpfen
teilgenommen hat, wie das Geschlecht auch im Näfelser-
krieg österreichische Heeresfolge leistete, wo einer der

Herren, Eglolf von Rosenberg, mit seinen Leuten den

Streichen der Glarner erlag. Als einer der angesehensten

Ritter vidimierte Rudolf mit Ritter Johann von Blumenberg
und Burkhard, Conrad und Eberhard von Ramswag
und Albert von Lindenberg den kaiserlichen Brief an
die Stadt St. Gallen, gegen welche der benachteiligte Abt
die Hilfe des Kaisers angerufen hatte. Auf der Minne
Wegen gelangte der Edle auch in den Besitz der damals

stärksten Burg Ramswag am steilabgerissenen Felsenhang
des Sittertales in der Nähe von Bernhardzell. Den

burgenstürmenden Appenzellern widerstand auch diese



Vefte nidjt. Vus 3uckenriet ftiegen ebenfalls 9^aucf) unb

flammen auf, unb bie beiben 5)erisauerburgen fanben
mit in Srümmer. ©tad) ben Stürmen bee Vppengeller

Krieges erneuerte Vbt <9einridj IY. bem getreuen ©e=

folgsmanne bes ©ottestjaufes 1419 im 5)ofe gu 2Bil

roieber bie ßetjenfdjaft über bie Burgen ÎRamsroag unb

3ucbenriet unb galjlreidje jpöfe. bereits aber tjatte bie Vuf=

teilung bes Vefit}es begonnen. Vubolf oon Vofenberg trat
oerfd)iebene Vefitpmgen, barunter bas £ocfjgut auf bem

Rjodjfirft, unb bie Vogtei bes 5)ofes 5)ergenroil 1415 um
900 g ipfg. an bas ,,S)eilig=®eift=Spitar in 6t.©allen
ab. „3ur merers trofts unb gemadjs raillen" oermacljte er

aud) „ben armen fiedjen" bes gleichen Spitals feinen falben
Anteil an „burgftal, burgfäjj unb ber oefti, genannt 9tofen=

berg, gelegen biVraitenfelb" mit allen 3ugefjörben (2.3uli
1415). SnVlt^Vamsroag kaufte fiel) Vitter Ulridjoon<j)elms=

\ borf ein, bem ber alternbe Vubolf oon 3uckenriet aud) bie

Vogteiredjte gu S)erisau abtrat. Von ba an fdjeint er an bie

\ <21bfd)lüffe feiner irbifdjen "Rechnungen gebadjt gu haben.

/ ©ieÄircfjen oon Renaît, Vmtgell, Cinkenroil unb bas Softer
\ ©infiebeln bebadjte er mit Vergabungen. ©er legitime Sol)n
/ amtierte als Kaplan gu Vifcljofsgell unb Vltftätten unb ge=

\ nofj eine "Rente. ©en illegitimen Sprößling fetjte er auf bie

S)öfe Sinkenbaclj bei Ramsroag unb Vlbersberg. Vile
\ übrigen ©üter mürben ebenfalls oeräujjert, unb bann trat
/ ber letjte Sprojj ber Rofenberger ©eneration 1445 gur legten
\ Reife an. SDÎit feinem Sobe fielen Cetjen unb Ceibeigene

/ nael) bamaligem ©efetje an bas Softer gurück.

3um Sjerisauer Si|e gehörte nocl) eine gmeite Vurg,
/ genannt Rotenburg. Sie ftanb fjocl) über ber linken
\ ©lattfeite gegenüber ber Vurg Rofenberg unb tjeifit Ijeute

/ im Volksmunbe ber Ramfener Vurgfiock. Von ba aus

fdjroeift ber Vlick Igerrltcf) in ber Runbe, in ben ebenen

Sljurgau unb über ben See bis ins Scl)roabenlanb. ©iefer

Sit} rcurbe gur 3eit ber ©egenäbte ©egenftanb eines

Ijitgigen Streites, ©er roeltmännifcfje Sürftabt Verd)tolb
\ oon Salkenftein, ber ein "-Regiment mit Ritterglang gc=

/ füljrt t)atte, mar oerfdjieben. ©er ©onoent, ber faft o£}ne

\ Vusnaljme aus jüngeren Söljnen oon Vurgfjerren beftanb,

backte barum roofjl nicfjt gunäcbft an einen Rîann, ber
\ bem SVofter innerliche ©rneuerung im Sinne ber Regel

bes 1)1. Venebikt geben follte, unb roätjlte 5f>einrid) oon
\ SBartenberg, bem bie ©Jîinberljeit bes ©onoents ben ©on=

oentualen Illridj oon ©üttingen entgegenftellte. ©a beibe

\ Vbte über ©üter unb £eljen einfeitig oerfügten unb bie

/ Vegünftigten jeber Partei ben Vorteil oerfocljien, bitbete
\ fiel) ein IRriegsguftanb, ber gum Scljaben bes S^lofters

beinahe groei 3aljre bauerte. Vber ftatt mit bem Sobe
\ Heinrichs in Vrbon (26. Vpril 1274) ben Seljler gutgro

machen, roieberljolte fid] bas railbe Spiel um Vbteffab
\ unb Cefjen roieber groifcfjen ben Vntjängem Ulridjs unb
/ bes ©egenabtes Rumo oon Ramftein. 3u biefer 3eit
\ ftarb ein ©bler oon Rofenburg ohne männliche 9îacf)=

/ kommen, rceshalb bas Rteieramt oon S)erisau für bte

\ Vbtei lebig mürbe. Vbt Ulrich übertrug bas ßeljen, Vurg
/ famt Rteieramt bem Ritter oon Ramsroag, Rumo ba=

\ gegen feinem Parteigänger Rubolf oon Rorfdjacl), genannt

oon Rofenburg, „ba fiber groj} krieg umb roarb". 3u
ben ©ütern bes Rofenburgers gehörte auch bie Vurg
Urftein an ber Urnäfd), bie nun gerftört mürbe. Racf)
bem Sobe bes oon Rofenberg (fo bei iRudjimeifter) fielen
bie Rofenburg unb bas ÏÏReieramt roieber an bas Älofter
unb Vbt Rumo roollte Vefitjungen unb ©Rechte bem Stifte
erhalten. ,,©o fuor ber oon Rorfcfjadj guo, genannt S)err

©Rubolf", nahm bes Vbtes ©Reffen, ben Propft Vertholb
gefangen unb gab ihn nicht frei, bis ihm bas Rîeieramt

gu S)erisau unb bie IRofenburg als Vurgleljen über=

tragen mürben.1)
©ie Vurg fdjeint, fo lange fie bem ©efdjlecljte oon

IRofenburg gehörte, oon ber Familie beroohnt geroefen gu

fein, nur nom Vogte unb ïDîeier, meint bagegen ©öt}inger \

(Vîtes unb 9îeues). ©ie Vefte erftanb gu irgenb einer

3eit auf ft. gallifdjem S^lofterbefige, gu bem oorab bie

nochmalige Vogtei Sdjmänberg gehörte, ©er 9tame

Sdjmänberg (Suroeinperac) erfdjeint in ber Urkunbe

aus b. 3- 821 gum erften 9Rate, rcoburdj ©Rihh°h un^
©Roabhol) ben oon ihnen an bas SVofter übertragenen

Vefit} gegen einen jährlichen 3ins oon 10 Sdjeffel SRorn L

unb bie Verpflichtung übernehmen, einen gangen 3udjart
gu pflügen, gur 3eit ber ©rnte groei Sage, ebenfo bei /

ber Heuernte groei Sage Vrbeit gu leiften unb tRnedjt»

bienfte gu tun, roie anbere Sreie fie bem Älofter leiften, /,

roogu audj legitimen ©tadjfolger oerpflidjtet fein ,]

follen. ©ötjinger leitet ben ©tarnen oon Soeinas (leib=

eigene Birten, SRnedjte) ab, bie gur 3eit ber alemannifdjen
Vefitjnahme bas Canb beroirtfdjafteten. (Vnbere ©r= /,

klärung burdj Stuber in „Ortsnamen" : Sctjroeinsberg?)
1350 ficfjerten bie tRorfdjadjer ihrem Vetter ©glolf

gu tRofenberg ungeftörten Vefit} ber tRofenburg gu unb i

gelobten eiblich, allen Sdjaben oon ihm gu roenben unb ;

ben Vefitjer gu entfdjäbigen, felbft wenn ber Vbt auf bie

Vurg göge. ©en gleichen ©ib follen audj bie ®efdjroifter= /,

kinber, „bie noch SRnaben finb", fdjroören. ©ie 3er=

fplitterung in 5Runkelleljen unb bie für bie ©bedeute /,

forgenoolle 3eit ber Vppengellerkriege oerkleinerten bas ,}.

©rbe für bie legten Sprô^linge bes untergeljenben ®e=

fdjlechtes nodj mehr, nadjbem, roie oben berichtet rourbe,

IRubotf oon 9tofenberg=3uckenriet bereits mit ber Vuf- /,

teilung bes Vefitjes begonnen halte, ©in Seil bes Yerisauer

Vefi^es ging roie gu Vernang in bie $änbe bes Vrboner [,

Vogtes ©onrab Paper, oermählt mit Urfula oon tRofen»

berg, über. 3m ©inoerftänbniffe mit feiner ©emahlin
oeräufjerte ©onrab Paper 15 g Pfennige jährliche Vogt= ij

fteuer aus bem ©orfe 5)erisau unb ben S)öfen unb ©ütern [.

„uff ©gg", SDîosberg, Sturtjenegg, V3iterfdjroenbi, ®roh= j
©Redjberg, ©Ridjenegg, fRuobis Vnberlis roallftatt, Shüffenau,
ferner einen 3ins oon 17 Schilling Pfennige aus bem ij

^>ofe Sdjmänberg, foroie bie 5)offtatt unb ^ofraite gu i

©o^au im ©orfe, genannt tRofenbergs 5)offtatt, famt ij

3ugehörben um 202 g. ©ie Vngabe bes Käufers fehlt. [

©Radj ^en appengellifdjen Siegen fudjten bie eingelnen j
©emeinben bie ©eredjtfame ber oerfdjiebenen Herren an ('

>) stt ben Urlitnben biefei eifcfiemen, nebenbei bemertt, bie
äiamen SiDfenbuvg unb Siofenbeug im unftai'ften biebeneittanben.

Veste nicht. Aus Zuckenriet stiegen ebenfalls Rauch und

Flammen auf, und die beiden Herisauerburgen sanken

mit in Trümmer. Nach den Stürmen des Appenzeller

Krieges erneuerte Abt Heinrich IV. dem getreuen

Gefolgsmanns des Gotteshauses 1419 im Hofe zu Wil
wieder die Lehenschaft über die Burgen Ramswag und

Zuckenriet und zahlreiche Höfe. Bereits aber hatte die

Aufteilung des Besitzes begonnen. Rudolf von Rosenberg trat
verschiedene Besitzungen, darunter das Lochgut auf dem

Hochfirst, und die Bogtei des Hofes Herzenwil 1415 um
990 A Pfg. an das „Heilig-Geist-Spital" in St.Gallen
ab. „Zur merers trosts und gemachs willen" vermachte er

auch „den armen siechen" des gleichen Spitals seinen halben

Anteil an „burgstal, burgsäß und der vesti, genannt Rosenberg,

gelegen biBraitenfeld" mit allen Zugehörden (2. Zuli
1415). InAlt-Ramswag kaufte sich Ritter Ulrich von Helms-

s dorf ein, dem der alternde Rudolf von Zuckenriet auch die

Vogteirechte zu Herisau abtrat. Bon da an scheint er an die

Abschlüsse seiner irdischen Rechnungen gedacht zu haben.

Die Kirchen von Henau, Amtzell, Linkenwil und das Kloster
' Einsiedeln bedachte er mit Vergabungen. Der legitime Sohn

amtierte als Kaplan zu Bischofszell und Altstätten und ge-

noß eine Rente. Den illegitimen Sprößling setzte er auf die

Höfe Finkenbach bei Ramswag und Albersberg. Alle

übrigen Güter wurden ebenfalls veräußert, und dann trat
i der letzte Sproß der Rosenberger Generation 1445 zur letzten

s Reise an. Mit seinem Tode fielen Lehen und Leibeigene
/ nach damaligem Gesetze an das Kloster zurück.

Zum Herisauer Sitze gehörte noch eine zweite Burg,
' genannt Rosenburg. Sie stand hoch über der linken

s Glattseite gegenüber der Burg Rosenberg und heißt heute

im Volksmunde der Ramsener Burgstock. Bon da aus

schweift der Blick herrlich in der Runde, in den ebenen

Thurgau und über den See bis ins Schwabenland. Dieser

Sitz wurde zur Zeit der Gegenäbte Gegenstand eines

hitzigen Streites. Der weltmännische Fürstabt Berchtold
s von Falkenstein, der ein Regiment mit Ritterglanz gc-
s führt hatte, war verschieden. Der Convent, der fast ohne

s Ausnahme aus jüngeren Söhnen von Burgherren bestand,

dachte darum wohl nicht zunächst an einen Mann, der

dem Kloster innerliche Erneuerung im Sinne der Regel
des hl. Benedikt geben sollte, und wählte Heinrich von
Wartenberg, dein die Minderheit des Convents den Con-
ventualen Ulrich von Güttingen entgegenstellte. Da beide

Abte über Güter und Lehen einseitig verfügten und die

/ Begünstigten jeder Partei den Borteil verfochten, bildete

s sich ein Kriegszustand, der zum Schaden des Klosters
beinahe zwei Zahre dauerte. Aber statt mit dem Tode

1 Heinrichs in Arbon (26. April 1274) den Fehler gutzu¬

machen, wiederholte sich das wilde Spiel um Abtestab

und Lehen wieder zwischen den Anhängern Ulrichs und

^
des Gegenabtes Rumo von Ramstein. Zu dieser Zeit

1 starb ein Edler von Rosenburg ohne männliche Nach-
/ kommen, weshalb das Meieramt von Herisau für die

1 Abtei ledig wurde. Abt Ulrich übertrug das Lehen, Burg
/ samt Meieramt dem Ritter von Ramswag, Rumo da-
1 gegen seinem Parteigänger Rudolf von Rorschach, genannt

von Rosenburg, „da sider groß Krieg umb ward". Zu
den Gütern des Rosenburgers gehörte auch die Burg
Urstein an der Urnäsch, die nun zerstört wurde. Nach
dem Tode des von Rosenberg (so bei Kuchimeister) fielen
die Rosenburg und das Meieramt wieder an das Kloster
und Abt Rumo wollte Besitzungen und Rechte dem Stifte
erhalten. „Do fuor der von Rorschach zuo, genannt Herr
Rudolf", nahm des Abtes Neffen, den Propst Berthold
gefangen und gab ihn nicht frei, bis ihm das Meieramt

zu Herisau und die Rosenburg als Burglehen
übertragen wurdenL)

Die Burg scheint, so lange sie dem Geschlechte von
Rosenburg gehörte, von der Familie bewohnt gewesen zu
sein, nur vom Vogte und Meier, meint dagegen Götzinger ^

(Altes und Neues). Die Beste erstand zu irgend einer

Zeit auf st. gallischem Klosterbesitze, zu dem vorab die

nachmalige Bogtei Schwänberg gehörte. Der Name

Schwänberg (Suweinperac) erscheint in der Urkunde

aus d. F 821 zum ersten Male, wodurch Rihhoh und

Roadhoh den von ihnen an das Kloster übertragenen

Besitz gegen einen jährlichen Zins von 19 Scheffel Korn /

und die Verpflichtung übernehmen, einen ganzen Fuchart 1

zu pflügen, zur Zeit der Ernte zwei Tage, ebenso bei /

der Heuernte zwei Tage Arbeit zu leisten und Knecht- 1

dienste zu tun, wie andere Freie sie dem Kloster leisten, /,

wozu auch ihre legitimen Nachfolger verpflichtet sein 1

sollen. Götzinger leitet den Namen von Sveinas (leib- i,

eigene Hirten, Knechte) ab, die zur Zeit der alemannischen 1

Besitznahme das Land bewirtschafteten. (Andere Er- /,

Klärung durch Studer in „Ortsnamen" : Schweinsberg?)
1359 sicherten die Rorschacher ihrem Better Eglolf ^

zu Rosenberg ungestörten Besitz der Rosenburg Zu und >

gelobten eidlich, allen Schaden von ihm zu wenden und ^

den Besitzer zu entschädigen, selbst wenn der Abt auf die

Burg zöge. Den gleichen Eid sollen auch die Geschwister- /,

Kinder, „die noch Knaben sind", schwören. Die Zer- 1

splitterung in Kunkellehen und die für die Edelleute i,

sorgenvolle Zeit der Appenzellerkriege verkleinerten das I
Erbe für die letzten Sprößlinge des untergehenden
Geschlechtes noch mehr, nachdem, wie oben berichtet wurde,

Rudolf von Rosenberg-Zuckenriet bereits mit der Auf- />

teilung des Besitzes begonnen hatte. Ein Teil des Herisauer
Besitzes ging wie zu Bernang in die Hände des Arboner />

Vogtes Conrad Payer, vermählt mit Ursula von Rosen- à

berg, über. Im Einverständnisse mit seiner Gemahlin l,

veräußerte Conrad Payer 15 K Pfennige jährliche Bogt- >i

steuer aus dem Dorfe Herisau und den Höfen und Gütern l,

„uff Egg", Mosberg, Sturtzenegg, Witerschwendi, Groß-
Rechberg, Richenegg, Ruodis Anderlis wallstatt, Thüffenau,
ferner einen Zins von 17 Schilling Pfennige aus dem >!

Hofe Schwänberg, sowie die Hofstatt und Hofraite zu

Goßau im Dorfe, genannt Rosenbergs Hofstatt, samt >i

Zugehörden um 292 K - Die Angabe des Käufers fehlt. s

Nach den appenzellischen Siegen suchten die einzelnen >>

Gemeinden die Gerechtsame der verschiedenen Herren an l>

>) In den Urkunden dieser Zeit erscheinen, nebenbei bemerkt, die
Namen Rosenbnrg und Rasenbcrg im unklarsten Nebeneinander.
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fid) gu gießen unb burd) ©elb gu kaufen. Urfuta non

tRofenberg unb ifjr ®emaf)l übertrugen fo mit ©inroilli«

gung ber Sdjmefter 9Rargaretl)a, S^Iofterfrau git SDÎûnfter=

lingen, uerfdjiebene 91nfpriid)e an bie non tßerisau (1415).
35om gleichen

Sodjtermanne unb

Urfula nan 5Rofen=

berg kauften bienon

pensait ben 'Burg«

ftatl, bas ©emäuer

unb bie "Burgljalbe
ber "Befte SRofen«

berg unb bagu alien

9îutgen unb alle

91ecl)te, bie fie in

ißerisau unb Um=

gebung befafjen; bie

Caft rourbe ifjnen

gu fd)roer unb fie
erlaubten allen, bie

auf ben ©ütern

roaren, bie 3infe
unb 93ogtsred)te
unb fid) felber ab«

gulofen (1430).
1459 brachte ber

grofje fReorganifa=
tor bes ft. gallifd)en
Stiftes, 2tbt Ulricl)
5Röfcf), gefiütjt auf
feine fRedjtsbriefe
$Sogtei unb ®erid)t
gu Sd)roänberg,
bas 2Reieramt S)c=

risauunb3infeuon
ben S)ijfen fRam=

fen, 33rugg, ©eiff«
fjalten, Diefenau it.
mieber an bas

Softer unb burd)
eibgenöffifdjen

Sprue!) uerblieben
ben letjten ©rben
Don iRofenberg bei

tfterisau nod) bie

5ifd)eng in ber

Urnäfd) unb ber
9Bitbbann

$erieau.
ÜOn Slug „Söurgen" non ®. fyelber. SdjloB 3uchenriet

3. 5Iuf bcrn Stammfiße gu 9îorfct)ocî)-

3ngtoifd)en erfüllte fiel) aucl) bas ©efcl)ick auf ber

Stammburg bes ©belgefd)led)tes gu Jtorfdjad), auf bem
nachmaligen St. $tmtafd)loffe. ©er Sdjlofjbefit) um«
faßte mit Slusnafjme ber 'ïBartenfeeifdjen unb Sulgbergi«
fdjen ©üter unb ©emeinmark bes iReidjstjofs SRorfcfjacf)
beinatje ben gangen fRorfd)ad)erberg, gaßlreicße ®üter im

beutigen 21ppengellerlanbe, forneit es bamals gur 9for=

fd)ad)er S^ircßßöri geborte, gute Weinberge am 33ud)berg
unb in Bernang. 3n ben ®üter= unb 3insuergeid)niffen
bes 14.3abrbunberts erfrbeinen bie 5)öfe ©fd)len, S^rcitjern,

Cod), 2Bilen (ba=

mais Stüugeglen),

93itcbberg, Befitj«

ungen in Kütten«

moos,Noblen,3ell=

rain, 5f>of, S)afen=

baus, galten bei

©rub (Ippengell),
SBürgroalen, SM«
bentobel, tjeuer«

fd)roenbe, 5?elb=

moos, Oberau,

Sonber, bie 'Bogt«
teutener fReute gu

Untereggen, bie

Q3ogtei SBienaclj«

ten, ein Steinbrud)
in ber 9îcit)e bes

Scl)loffes,bie3'elb=

müble unb nact)=

maligen S?lofter=

müblen gu 9îor=

fdjad), Sfiofffatten

am tßengart, uer«

febiebene ©üter gu

Sübad), ber

Scbadjsbof, ber

Spellhof unb bas

®ut gum Stein in

®olbad),bie93ogtei
tßorn, ein tßof
intfnrfcbbergfBSal«

genbaufen), Cank«

matt bei 31rbon unb

eineSötengeanberer

©üter unb 5Red)te,

beren £)ertlicl)kei=

ten nid)t näßer be=

ftimmt raerben

können, raeil fie

teils nad) bamali«

gern "Befi^er be=

nannt finb, teils

fid) bie Flurnamen

an Derfd)iebenen

Orten uorfinben ober nerfdjmunben finb. 2)urd) 93erßei=

ratung mit Söcfjtern aus ^onftang unb bem tßaufe Sulg«

berg kamen uorübergebenb aud) uereingelte bifd)öflid)e

Ceben an bie tßerren Don SKorfcßacß, roie Weinberg unb

5)of bei ©aftel, ©titer unb SBefißungen gu 9îagelsl)aufen,
bie 25ogtei tRickenbad) mit Ceuten unb 5Red)ten, bie

Burg gu ©ppistjaufen famt ©ütern, burd) S^auf bie

Bogteien gu Campersrcil unb (Engkofen mit (Eigenleuten.

Dvig.s3eictjnuug ». ©.Schlatter
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sich zu ziehen und durch Geld zu kaufen. Ursula von

Rosenberg und ihr Gemahl übertrugen so mit Einwilligung

der Schwester Margaretha, Klosterfrau zu Münster-

lingen, verschiedene Ansprüche an die von Herisau (1415).
Vom gleichen

Tochtermanne und

Ursula von Rosen-

bergkauftendievon

Herisau den Burgstall,

das Gemäuer

und die Burghalde
der Beste Rosenberg

und dazu allen

Nutzen und alle

Rechte, die sie in

Herisau und

Umgebung besaßen; die

Last wurde ihnen

zu schwer und sie

erlaubten allen, die

auf den Gütern

waren, die Zinse
und Bogtsrechte
und sich selber

abzulösen (1430).
1459 brachte der

große Reorganisa-
tordes st. gallischen

Stiftes, Abt Ulrich
Rösch, gestützt auf
seine Rechtsbriefe
Bogtei und Gericht
zu Schwänberg,
das Meieramt He-
risauundZinsevon
den Höfen Ram-
sen, Brugg,
Geißhalten, Tiefenauzc.
wieder an das
Kloster und durch

eidgenössischen

Spruch verblieben
den letzten Erben
von Rosenberg bei

Herisau noch die

Fischenz in der

Urnäsch und der
Wildbann
Herisau.

V0N Aus „Burgen" von G. Felder. Schloß Zuckenriet

3. Auf dem Stammsitze zu Rorschach.

Inzwischen erfüllte sich auch das Geschick auf der

Stammburg des Edelgeschlechtes zu Rorschach, auf dem
nachmaligen St. Annaschlosse. Der Schloßbesitz
umfaßte mit Ausnahme der Wartenseeischen und Sulzbergischen

Güter und Gemeinmark des Reichshofs Rorschach
beinahe den ganzen Rorschacherberg, zahlreiche Güter im

heutigen Appenzellerlande, soweit es damals zur Ror-
schacher Kirchhöri gehörte, gute Weinberge am Buchberg
und in Bernang. In den Güter- und Zinsverzeichnissen
des 14. Jahrhunderts erscheinen die Höfe Eschlen, Krätzern,

Loch, Wilen
(damals Kruzeglen),
Buchberg, Besitzungen

in Hlltten-
moos,Koblen,Zellrain,

Hof, Hasenhaus,

Halten bei

Grub (Appenzell),
Würzwalen, Krä-
hentobel,
Feuerschwende,

Feldmoos, Oberem,

Sonder, die Vogt-
leutener Reute zu

Untereggen, die

Bogtei Wienachten,

ein Steinbruch
in der Nähe des

Schlosses, dieFeld-

mühle und
nachmaligen Klostermühlen

zu
Rorschach, Hofstatten
am Hengart,
verschiedene Güter zu

Tübach, der

Schachshof, der

Kellhof und das

Gut zum Stein in

Goldach, dieVogtei

Horn, ein Hos

inHirschberg(Wal-
zenhausen), Lank-
wattbeiArbonund
eineMengeanderer
Güter und Rechte,

deren Oertlichkei-
ten nicht näher
bestimmt werden

können, weil sie

teils nach damaligem

Besitzer
benannt sind, teils

sich die Flurnamen

an verschiedenen

Orten vorfinden oder verschwunden sind. Durch Verheiratung

mit Töchtern aus Konstanz und dem Hause Sulzberg

kamen vorübergehend auch vereinzelte bischöfliche

Lehen an die Herren von Rorschach, wie Weinberg und

Hof bei Castel, Güter und Besitzungen zu Nagelshausen,
die Bogtei Rickenbach mit Leuten und Rechten, die

Burg zu Eppishausen samt Gütern, durch Kauf die

Bogteien zu Lamperswil und Engishofen mit Eigenleuten.

Orig.-Jeichinuig v. S. Schlatter



33iele ©runbftücke rourben als Cetjen an bie Ceib*

eigenen «ergeben, bie bafiir Abgaben in ©elb unb in
Oîatura gu leiften fjatten. So füEjrt ber letjte jRobel aus
ber erften tgälfte bes 14. 3afjrljunberts naclj oerfcfjiebenen

33efitjesänberungen in ben uorausgegangenen Safjrgefjnten
folgenbe Ceifiungen ber ©igentümer unb Ceute an:
12 g 252 fol. 13 ben., 67'/2 Walter Äorn, 11 Sdjeffel
S^orn, 20'/a SDÎalter irjafer, 13 Sdjeffel Ipaber, 16 Viertel
Gutter, 167 Irmljner, 65 Scljeffel unb 2 Viertel 333eigen,

140 ©ier, 8 ©änfe, 11 Globen 3Berclj, 1 SDÎalter 4

Sdjeffel nnb 2 Viertel Dîiiffe, 12 Viertel ^23o£jnen, 47/j a

Scfjroein, 6ljs Scljafe, 5 3icklein, 2 Viertel biirre kirnen,
©aran entridjtete tgeini Senn für feine Sdjolle, an bie

er mit ungefätjr 40 Ißerfonen, SDÎânnern, 3Beibern unb

^inbern, gebunben roar, allein 12 SJlalter &orn, 30 fol,
18 ben., 2 Viertel Utüffe, 2 Viertel 33oljnen, 1 Globen

3Berdj, 2 S)ütjner, 1 ©ans, 30 ©ier. 3lus ben 33er*

geicfjniffen bes 14. Saljrljunberts erfatjren mir folgenbe
Samiliennamen oon 3ins= unb ©igenleuten: 3lmmann,
33ädjler, 33radjot, 33ritfcfjner, 33ruberer, 33üler, ©ietji,
©fcfjler, Seltsfjalb, 3?rig, ©raf, falter, Sjans am Celjn,

Igärftiner, ipas, Sbafenfdjreck, dämmerte, Heller, S^efjler,

Mein, Mingenbuclj, Nobler, Matjer, Miemler, Mukker,
S^udjimeifter, Odjsner, 1|3funb, Oiilidjer, Oîormos, 9îot*

fucljs, Ruberer, 9ium, 5Rübi, 9iüfclj, Salmfer, Sdjäfer,
Sdjafert, Scfjnetjer, Scljön, Sdjöri, Sdjmit, Senn,
Siebenaidjer, Spät, Stürm, Sannmann, 3Biler, 3Bingürl,
313unbrer, 3eraljocfj, 3uber.

©as Stammteljen gu Sîorfctjadj mürbe mehrmals
geteilt, unb Ceibgebinge mürben aus bemfelben ausge*
fcljieben. 3n ber fetjbeluftigen, naclj 33efitj ftrebenben

3eit erfolgten biefe ©rbfcljaftsregetungen fo menig mie

Ijeute immer frieblidj. So muffte 1426 unter ben 33rü=

bern ein 33urgfriebe gefcfjloffen merben, nadjbem fie uortjer
„fpänne unb mißljellung fjatten raibereinanber non oäter*

lidjen unb mütterlichen erbes raegen, odj oon tail, oon
gemeinb unb anber clag fadjen roegen." ©as llköpfige
Sdjiebsgeridjt ftellte ben trieben raieber l)er- 33öfer

fdjeint ein foldjer brüberlicljer 3mift 1431 aufgeflammt

gu fein; benn fRubotf ber ältefte muffte Urfetjbe fcljroören:
1. bah er ^ie ©efangenfcljaft fan feinem 33ruber

©gli bem jungen unb benen oon 3lppengell nicljt
rädjen molle;

2. bah 3:efte unb 33urgfäff gu fRorfcfjadj, bie ifjm
unb feinem trüber gur 5)älfte gttkämen unb un*
geteilt ©ut feien, ben îlppengellern ein offenes

<f)aus fein follen;
3. bah er Mrdje gu SRorfdjacfj, bie er „oon ber

oangfcljaft megen entert unb entmicljen," oljne

Soften unb Sdjaben feines 33rubers unb ber

3lppengeller mieber raeifjen laffen unb

4. bie aufgelaufenen Soften oon 66 g Ißfg. oer*

giiten molle.

1432 raurbe bas ©ut in graei Seile „aictjlen raeih"

geteilt, unb im Streitfalle follte bas Cos entfdjeiben. 3lucl)

bas 33erljä[tnis mit ber 33etternfcljaft gu IRofenberg mar
nidjt immer ungetrübt. 1280 fällten aitSermäfjlte 33er*

trauensmänner oerfdjiebener ©üter wegen einen fcljiebs*

geridjtlidjen Spruclj. 3Bäljrenb ber Streitigkeit Ijatten bie

ÜRofenberger bie Reifer ber 33erroanbten in fRorfdjadj,
©onrab oon Sulgberg, SRubolf oon Cömenberg unb ben

©ripfer Ejinter ©djloff unb Siegel gefetjt, um fictj gum
fRecfjte gu oerljelfen.

3n ben rcirren unb kampfreicljen 3eiten bes 13.

unb 14. 3afjrfjunberts maren bie bitter mie bie tjoljen
Sjerren teicljt geneigt, fiel) auf biefe fjanbfefte 3Irt ins SRecljt

gu fetjen. 3I5egen einer Sdjutbforberung bemäcljtigten ficlj
groei ©iele oon ©lattburg mit einem ©iener burclj Gift
bes Scljtoffes iRofenberg ob igerisau unb gmangen ben

Sdjlohbauer, iljnen ben ©ib ber Sreue abgulegen, anfonft
er gum Senfter hinaus geroorfen merbe. ©er 33auer naljm
an ben ©reien fRadje. ©er erfte mürbe erftocljen, roäljrenb
er fidj über ein Sah bückte, ©urdj einen Sfrtljieb fiel
ber gmeite, als er am Senfter ftanb. ©er ©ritte erlag
im 3roeikampfe (1344). ©ie Ceidjen marf ber 33auer

über bas ©emäuer. 3luf ätjnticfje Ijilgige 3lrt mollten audj
1337 bie fRofenberger fiel) mit $)ilfe bes 5)errn oon 33tibegg

Satisfaktion in einem Streite, beffen Urfacfje unbekannt

ift, bei bem Sreiljerrn auf ©rimmenftein Ijolen. Sie über*

fielen iljn kurgertjanb mit oiel Miegsoolk unb oerroüfteten
bie 33efitjungen. 3n einer anbern Setjbe ermirkte fidj bie

Stabt Mmftang bie kaiferlidje 3ldjt über ©glolf oon 9îor=

fdjadj. 1431 erging burclj ben tfjurgauifcfjen Canbridjter
lllridj oon îgofjenklingen ber 33efeljt an bie Stäbte St.@alten,
iRljeineck, 3lttftätten unb ©îorfdjacfj, ben ©glolf roeber gu
betjerbergen, noch gu fpeifen unb tränken, noch irgenbroo
ctmas mit ihm gemein gu haben.

3lus ber galjtreidjen Dîadjkommenfdjaft traten oiele

in ben geiftlidjen Stanb über. 3ljre Angehörigen erhielten

oon ben Abten bie beften tßfrünben, bie bas Stift gu

oergeben hatte, u. a. tgerisau, ©ofjau, $agenroi(, SRulfin*

gen. ©ie Pfarrei Oîorfdjadj blieb faft ausfdjtiehlidj in

ihrer 5)anb, fei es, bah e'n Spröffling felbft bie Seelforge

übernahm ober bah ein ©bler non fRorfdjacfj als Mrcfj*
Ijerr, rector ecclesiae, begeidjnet raurbe, ber an feiner
Stelle einen 33ikar mit bem priefterlidjen 2lmte betraute.

fRadj 9îefignationbesletjten3nhaber§ aus bem fRorfdjadjer
©efdjledjté erhielt 33urk Sdjenkunbtrink oon Scljafffjaufen
bie Pfarrei (1419). ©in IRubolf oon fRorfcIjacfj erfdjeint
1320 gleidjgeitig als Mrcfj* unb ^farrfjerr oon fünf Mrcfjen,
beforgte aber felbft nur bas Pfarramt gu jRorfdjadj. ©er

Mofterfcljüler fRubolf empfing 1379 eine SRutergottes*

kapelle. 1398 mar ein anberer gleidjen Oîamens gugleidj

S^irdjherr gu Sîorfdjadj unb ©fjorfjerr gu ©hur. 3Rehrere

Surgfräulein rnieben bie meltlidje 9Jîinne. ©Iura mürbe

3tbtiffin gu 9Jtagbenau, Urfula S?tofterfrau gu St. ©atharina
in St. ©allen ; 3lnna unb ©lara nahmen ben Sdjleier

gu S^ahis im ©omlefdjg, 3lefa gu Cömental, unb îDTargreth

oon 33ernang erhielt ihr Ceibgebing als ^lofterfrau gu

9Jlünfterlingen.
3lls ©bedeute mit grofjem Anfeljen erfdjeinen bie

SDÎinifterialen oon Sîorfdjadj immer audj in ©efellfdjaft
ber Abte, bei roidjtigen 3lmtsljanbluiigen als 3eugen unb

in S^riegsgeiten als ftets treue Stii^e ber äbtifdjen Sen*

Viele Grundstücke wurden als Lehen an die

Leibeigenen vergeben, die dafür Abgaben in Geld und in
Natura zu leisten hatten. Sa führt der letzte Rodel aus
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts nach verschiedenen

Besitzesänderungen in den vorausgegangenen Jahrzehnten
folgende Leistungen der Eigentümer und Leute an:
12 K 252 sol. 13 den., 67'/^ Malter Korn. 11 Scheffel

Korn, 20'/--Malter Hafer, 13 Scheffel Haber, 16 Viertel
Butter, 167 Hühner, 65 Scheffel und 2 Viertel Weizen,
140 Eier, 8 Gänse, 11 Kloben Werch, 1 Malter 4

Scheffel und 2 Viertel Nüsse, 12 Viertel Bohnen, ''Hi--

Schwein, 6'/s Schafe, 5 Zicklein, 2 Viertel dürre Birnen.
Daran entrichtete Heini Senn für seine Scholle, an die

er mit ungefähr 40 Personen, Männern, Weibern und

Kindern, gebunden war, allein 12 Malter Korn, 30 sol,

18 den., 2 Viertel Nüsse, 2 Viertel Bohnen, 1 Kloben

Werch, 2 Hühner, 1 Gans, 30 Eier. Aus den

Verzeichnissen des 14. Jahrhunderts erfahren wir folgende
Familiennamen von Zins- und Eigenleuten: Ammann,
Bächler, Brachot, Britschner, Bruderer, Büler, Dietzi,
Eschler, Feltshalb, Frig, Graf, Halter, Hans am Lehn,

Härstiner, Has, Hasenschreck, Kämmerle, Keller, Keßler,
Klein, Klingenbuch, Kodier, Kratzer, Kriemler, Krukker,
Kuchimeister, Ochsner, Pfund, Rilicher, Rormos,
Rotfuchs, Ruderer, Rum, Rüdi, Rüsch, Salmser, Schäfer,
Schafert, Schnetzer, Schön, Schöri, Schmit, Senn,
Siebenaicher, Spät, Stürm, Tannmann, Wiler, Winzürl,
Wundrer, Zerahoch, Zuber.

Das Stammlehen zu Rorschach wurde mehrmals
geteilt, und Leibgedinge wurden aus demselben

ausgeschieden. In der fehdelustigen, nach Besitz strebenden

Zeit erfolgten diese Erbschaftsregelungen so wenig wie

heute immer friedlich. So mußte 1426 unter den Brüdern

ein Burgfriede geschlossen werden, nachdem sie vorher
„spänne und mißhellung hatten widereinander von väterlichen

und mütterlichen erbes wegen, och von tail, von
gemeind und ander clag fachen wegen." Das llköpfige
Schiedsgericht stellte den Frieden wieder her. Böser

scheint ein solcher brüderlicher Zwist 1431 aufgeflammt

zu sein? denn Rudolf der älteste mußte Urfehde schwören:
1. daß er die Gefangenschaft fan seinem Bruder

Egli dem jungen und denen von Appenzell nicht

rächen wolle?
2. daß Feste und Burgsäß zu Rorschach, die ihm

und seinem Bruder zur Hälfte zukämen und

ungeteilt Gut seien, den Appenzellern ein offenes

Haus sein sollen?

3. daß er die Kirche zu Rorschach, die er „von der

vangschaft wegen entert und entwichen," ohne

Kosten und Schaden seines Bruders und der

Appenzeller wieder weihen lassen und

4. die aufgelaufenen Kosten von 66 A Pfg. ver¬

güten wolle.
1432 wurde das Gut in zwei Teile „aichlen weiß"

geteilt, und im Streitfalle sollte das Los entscheiden. Auch
das Verhältnis mit der Betternschaft zu Rosenberg war
nicht immer ungetrübt. 1280 fällten auserwählte Ver¬

trauensmänner verschiedener Güter wegen einen

schiedsgerichtlichen Spruch. Während der Streitigkeit hatten die

Rosenberger die Helfer der Verwandten in Rorschach,
Conrad von Sulzberg, Rudolf von Löwenberg und den

Cripfer hinter Schloß und Riegel gesetzt, um sich zum
Rechte zu verhelfen.

In den wirren und kampfreichen Zeiten des 13.

und 14. Jahrhunderts waren die Ritter wie die hohen

Herren leicht geneigt, sich auf diese handfeste Art ins Recht

zu setzen. Wegen einer Schuldforderung bemächtigten sich

zwei Giele von Glattburg mit einem Diener durch List
des Schlosses Rosenberg ob Herisau und zwangen den

Schloßbauer, ihnen den Eid der Treue abzulegen, ansonst

er zum Fenster hinaus geworfen werde. Der Bauer nahm
an den Dreien Rache. Der erste wurde erstochen, während
er sich über ein Faß bückte. Durch einen Axthieb fiel
der zweite, als er am Fenster stand. Der Dritte erlag
im Zweikampfe (1344). Die Leichen warf der Bauer
über das Gemäuer. Auf ähnliche hitzige Art wollten auch

1337 die Rosenberger sich mit Hilfe des Herrn von Blidegg
Satisfaktion in einem Streite, dessen Ursache unbekannt
ist, bei dem Freiherrn auf Grimmenstein holen. Sie
überfielen ihn kurzerhand mit viel Kriegsvolk und verwüsteten
die Besitzungen. In einer andern Fehde erwirkte sich die

Stadt Konstanz die kaiserliche Acht über Eglolf von
Rorschach. 1431 erging durch den thurgauischen Landrichter
Ulrich von Hohenklingen der Befehl an die Städte St.Gallen,
Rheineck, Altstätten und Rorschach, den Eglolf weder zu
beherbergen, noch zu speisen und tränken, noch irgendwo
etwas mit ihm gemein zu haben.

Aus der zahlreichen Nachkommenschaft traten viele

in den geistlichen Stand über. Ihre Angehörigen erhielten

von den Äbten die besten Pfründen, die das Stift zu
vergeben hatte, u. a. Herisau, Goßau, Hagenwil, Mulfin-
gen. Die Pfarrei Rorschach blieb fast ausschließlich in

ihrer Hand, sei es, daß ein Sprößling selbst die Seelsorge

übernahm oder daß ein Edler von Rorschach als Kirchherr,

rector ecelesiae, bezeichnet wurde, der an seiner

Stelle einen Vikar mit dem priesterlichen Amte betraute.

Nach Resignation des letztenJnhabers aus dem Rorschacher

Geschlechte erhielt Burk Schenkundtrink von Schaffhausen
die Pfarrei (1419). Ein Rudolf von Rorschach erscheint

1320 gleichzeitig als Kirch- und Pfarrherr von fünf Kirchen,
besorgte aber selbst nur das Pfarramt zu Rorschach. Der

Klosterschüler Rudolf empfing 1379 eine Mutergottes-
kapelle. 1398 war ein anderer gleichen Namens zugleich

Kirchherr zu Rorschach und Chorherr zu Chur. Mehrere
Burgfräulein mieden die weltliche Minne. Clara wurde

Äbtissin zu Magdenau, Ursula Klosterfrau zu St. Catharina
in St. Gallen? Anna und Clara nahmen den Schleier

zu Katzis im Domleschg, Nesa zu Löwental, und Margreth

von Bernang erhielt ihr Leibgeding als Klosterfrau zu

Münsterlingen.
Als Edelleute mit großem Ansehen erscheinen die

Ministerialen von Rorschach immer auch in Gesellschaft

der Abte, bei wichtigen Amtshandlungen als Zeugen und

in Kriegszeiten als stets treue Stütze der äbtischen Ten-
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F.WIFMER
VERTRIEB TECHN. NEUHEITEN

Rorschach * LausanneTeleph. - Nummer
- 90 -

11 Rue du Grand Chêne 11

Telegramm-Adr. :

Widmer-Perfekt
11 Washingfonstrasse 11

Fabrikation und Vertrieb patentierter technischer und chemisch-technischer Artikel,
ausschliesslich schweizerischer Provenienz.

An- und Verkauf von Patenten. / Export nach allen Ländern.

Einige Spezialitäten:

Transport-Apparate System „Fix",
zum Transport von Lasten bis 4000 Kilo, wie

Kisten, Ballen, Maschinen, Panzerkassen etc.

Kranenwagen System „Phönix",
zum transportieren, heben und stappeln von Kisten,

a Ballen etc.

Dreh-Kranenwagen Syst. „Perfekt",
zum heben von Fässern, Ballen, Kisten, Bausteinen
von und auf Transport- oder Eisenbahnwaggons.

Tragkraft 1000 Kilo.

Transportwagen System „Phönix",
zum heben, transportieren und ausschütten von
offenen, grossen Gefässen mit siedendem Oel, Fett,
Pech, Teer etc., oder festen Gegenständen, wie
Eisenschrott etc., ohne Berührung d.Gefässes mit der Hand.

Feuerlösch-Apparat „Künzler's
Perfekt",

mit 25 Atm. Druck. Löscht rauchlos, imprägniert
die mit der Masse bespritzten Gegenstände. Wirkt
augenblicklich und radikal. - Die Masse ist von
grösster Dauerhaftigkeit. In der Schweiz über 2500

Apparate plaziert. Ia. Referenzen.

Wasservorlagen für autog. Schweissanlagen,

Sysfem „App", Modell 1917.
160-200 mm Wassersäule im Apparat. - Vom
Schweizerischen Acetylen - Verein anerkannt. Vom
Kantonschemiker geprüft und richtig funktionierend,
zu keinerlei Beanstandung Anlass gebend, befunden.
Von den ersten industriellen Etablissementen der
Schweiz bereits angeschafft u. wiederholt nachbestellt.

Hydraulische Staubsaug - Anlage,
System „Fort".

Reine Luft gehört gerade so wie reines Wasser zu
den Grundelementen unserer Gesundheit. Die wirkliche

Beseitigung des Staubes und der Bazillen ist
eine Aufgabe, deren Lösung zum Wohle der
gesamten Menschheit die wärmste Förderung von Seiten
der Herren Aerzte und Architekten verdient. -Besondere Beachtung verdient bei diesem System,
dass der Staub direkt in die Kanalisation befördert
wird. - Feinste Referenzen von Behörden, Ge¬

schäftshäusern und Privaten.

Weichlötmasse „Blau * Stern".
Einziges reelles Schweizerprodukt. Garantiert säurefrei.

Stets gebrauchsfertig. Dient zum Löten sämtlicher
Metalle, ausgenommen Aluminium. Es können damit
die feinsten Gegenstände jeglicher Art gelötet werden.
Es hat die hervorragende Eigenschaft, alle Metall-
Oxyde aufzulösen, wodurch eine tadellose Lötung
erziehlt wird. Blau - Stern ~Weichlölmasse
eignet sich ganz besonders zur Lötung von Massen-
Artikeln aller Art, elektrischer Apparaten und Instru¬

menten, Freileitungen etc.

Adhäsions-Oel „Rinol".
Bestes Adhäsions- und garantiertes Konservierungsmittel

für Treibriemen aller Art. Hohe Zugkraft.
Verhindert Brüchigwerden und Abgleiten der
Treibriemen. Dieses Präparat ist seit 10 Jahren eingeführt
und hat sich immer bestens bewährt. Ia. Referenzen.

Ueber alle vorgenannlen Artikel stehen Interessenten Spezial-Prospekie und Referenzen¬
listen kostenlos zur Verfügung. / Auf Wunsch unverbindlicher Vertreterbesuch.
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korschach v kausannebeispk. -bluinrner
- 90 -

j 1 kìue 6u <Zrsn6 Lkêne I I

4eIeZrsinin-X6r. :

Wlciiner-bertekt
I 1 Wsskingtonstrssse II

kabrikation unct Vertrieb patentierter technischer un6 chemisch-technischer Artikel,
ausschliesslich schweizerischer Provenienz,

à- unä Verkauf von Patenten. / hxport nach alten kanclern.

Einige Specialitäten:

transport-Apparate System „kix",
HUM Irsnsport von besten bis 4000 Kilo, wie

Listen, Dellen, btssckinen, bsnxerksssen etc.

kranenwagen System „Phönix",
xum transportieren, beben un6 stsppeln von Kisten,

g Dellen etc.

Oreb-Kranen^vagen 5^st. „perfekt",
Zlum beben von bessern, Seilen, Kisten, Deusteinen
von un6 sui Irsnsport- o6er bisenbsknwsggons.

Irsgkreit 1000 Kilo.

îransporfwsgSn bestem „Phönix",
xum beben, trsnsportieren un6 eussckütten von
ottenen, grossen Defsssen mit siecienciem Oel, bett,
beck, leer etc., oäer festen (teZenstänclen, wie bisen-
sckrott etc., obne Derükrung cl.Detesses mit 6er blsn6.

peuerlöscb/kpparst „lltüncler's
perfekt",

mit 25 ^tm. Druck, bösckt rsucblos, imprägniert
6ie mit 6er blesse bespritzten Degenstsn6e. Wirkt
sugenblicklick un6 rs6iksl. - Die blesse ist von
grösster Dsuerksttigkeit. In 6er Sckwei? über 2500

Hpperste pisxiert. Is. Keteren^en.

V^sszervorlagen für autoß. 6chweiss-
anlsßen, Z^stem ,,^pp", hloüell 1917.
160-200 mm Wssserssule im ^ppsrst. - Vom
5ckweixeriscken ^cetylen - Verein snerksnnt. Vom
Ksntonsckemiker geprüft un6 ricktig funktionieren6,
?u keinerlei Desnstsn6ung Unless geben6, befuncten.
Von 6en ersten in6ustriellen Ltsblissementen 6er
ockwei? bereits sngescksfft u. wie6erkolt nsckbestellt.

tt^àauliscbe Staubsaug - Zulage,
System „Hort".

Keine butt gekört gers6e so wie reines Wasser ?u
6en (Zrun6elementen unserer Desunclkeit. Die wirklicke

Deseitigung 6es Steubes un6 6er SsMen ist
eine Aufgebe, 6eren bösung ^um Woble 6er ge-
semten blensckbeit 6ie wärmste bör6erung von Seiten
6er blerren f^erà un6 ^rckitekten ver6ient. -Deson6ere Deecktung ver6ient bei 6iesem System,
clsss 6er Stsub 6irekt in 6ie Ksnslisstion betör6ert
wir6. - beinste Keferen?en von Dekör6en, De-

scksitsbsusern un6 brivsten.

^Veitblätmssse „Llau ^ Stern".
binxiges reelles Sckweixerpro6ukt. Dsrentiert säurefrei.

Stets gebreuckstertig. Dient?um böten semtlicker
bletslle, susgenommen Aluminium, bs können clemit
6ie feinsten Degenstsn6e feglicker ^rt gelötet wer6en.
bs bet 6ie Kervorregen6e bigensckstt, eile bletsll-
0xy6e sufxulösen, wo6urck eine ts6ellose bötung
erxieklt wir6 klau - Ztern eiclblötmasse
eignet sick gene beson6ers xur bötung von blsssen-
Artikeln slier fkrt, elektriscker ^ppsrsten un6 Instru¬

menten, breileitungen etc.

^vlbäsions-Oel „Kino!".
Destes ^clkssions- un6 gerentiertes Konservierungs-
Mittel für Ireibriemen slier ^rt. btoke ^ugkrsft.
Verkin6ert Drückigwer6en un6 Abgleiten 6er l'reib-
riemen. Dieses breperst ist seit 10 fskren eingefükrt
un6 kst sick immer bestens bewskrt. Is. Keterenxen.

Ueber alle vorgenannten Artikel sieben Interessenten SpeTisI-prospekte unâ lìetcren^en-
listen kostenlos ^ur Verfügung. / àt Wunsck unverbinälicker Vertreterbesucb.
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to. Olotfienfiäuster droguerie, tfanUätsgescfi&ft

Qfomöopatf).ie, Qillopalfiie
-JlorsrÂacfi

Sorgfältige Qh.isjüfir•ung aller ärztlicdenflerordnungen. Sn- u. ausländisc/leWpezialitäten. Spezialdàlen

zur Qßege der Släfine, des Slîundes, der Sfaut u. der Sdaare. fieriandstoße. Slrtifîelzur Qfrandenpflege.

iOOCOCXXX30CÄ)QCCX)CXX»CXXXDOCMOOOOOOOOC

Schweiz. Bankgefellfcbaft
(normals Bank in IDintertbur und Toggenburger Bank)

S t.Ga 11 en, Iü î n t er t b u r, Zü r i cb, t>Arfrh^rh
Cid)tenfteig,RappersmiI,rDil, iWl lvl^Clvly

Doli cinbczabltcö flktienkapital und Refernen fr. 46,200,000.-

flarnil, Hadorf, St.fiden,
Goijau, Caufanne, Rütl (Zcb.)

•»

Eröffnung non Debitoren- und ßreditoren-Recbnungen
Hnnabtne non Geldern auf mlagebücl)lein,

auf Obligationen, in ßonto-ßorrent
lnkaffo und Diskontierung non )Ded)feln, gekündeten und kündbaren Obligationen,
Inkaffo non Coupons, Kreditbriefe, Geldroecbfel, fln= und Derkauf non JDertpapieren,

flufberoabrung und Derroaltung non JDertpapieren, Husfübrung n.Börfenaufträgen,
Dermögensnermaltungen

Stahlkammer (Trefor, Safes)

4\llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllillllllllllllllilllllllllllllllllll[llllllllllll!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH^

| Wilh. Diener & Sohn j Agentur, St. Gallen \
g :: Rosenbergstrasse No. 30 — Telephon No. 703 :: g

„Zürich"
Allgemeine Unfall- und Haftpflicht-
Versicherun gs-Actien-Ges. in Zürich

Stuttgarter „Agrippina"
Lebens-Versicherungs-Bank auf
Gegenseitigkeit (Alte Stuttgarter)

Versicherun gs-Aktien-Gesellschaft
Köln a.Rh. Automobil-Versicherung

1 Bezirks-Agentur : F. HERMANN jun. :: Rorschach
Telephon No. 188

16
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Schweî?. NankgeleNlchâtt
(vormals Lank in winterthur uncl voggenburger Lank)

St.Oallen,winterthur,Zürich,
Lid)tenlteig,kapperswil,wil, lìv»

voll einbe^ahltes Aktienkapital uncl Reserven fr. 46,200,000.

flawil, flaclorf, 5t. fielen,
Ootzau, Lausanne, kllti (?ch.)

»«

LwttnMg von Oedttoren- unä kreMtoren-Rechnungen^
flnnahme von (Zeîciern auk Snlagedüchiem,

Mf Odligatwnen, in konto-korrent
Inkallo uncl viskontierung von wechseln, gekündeten und kündbaren Obligationen,
Inkallo von Loupons, Kreditbriefe, Oeldwechsel, fin- und verkauk von Wertpapieren,

flukbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren, fluskllhrung v. Börsenaufträgen,

Vermögensverwaltungen

Stahlkammer (Irelor, Sates)

I Willi, lvisvsr Loliv, 3i. Gsllsv s

W :: r?OSSndsrgsirNSSE I^lo. 30— wslSpriOii I^to. 703 " W

„i2üricb"
>X!lgsmsi>is UntsII- unci I4sttpt>ic>it-
Vs/sictisrungs-Aciisn-Lss^ri^üricii

Ltuttgarlsr „Agrippina"
Usksris-Vörsictisrungs-Länk sut
Lsgsnssiiigksit (^!1s LtMtgsrtsi')

Vsrsictisrurigs-Aktisii-EsssüscUsN
Xölris ?!^ >Xu1c>modl!-VsrsicUsrur>g

W :: k^OI'SOl^SQ!^
'T'SlspfiOi^ v>iO. 1SS
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beugen, 2)urdj ^annung Äaifer 3riebrict)s II. burcî) Sßapft

3nnoceng IV. entroickelte fiel] in ber 2. ipälfte bes 13.3al)r=
tjunberts in Scljroaben ein roilber Äampf. 3af)Ireicl]e

[d)roäbifd)e ©bedeute fielen non S?önig ©onrab ab. Auel)

ber Vifcfjof non &onftang unb ber Abt non 6t. ©alten
mürben ©egner bes Stauffers. Dîctd) Ü>onrabins Ab=

marfcf) nad] Staden rourbe ber tatkräftige Abt Verd)tolb
uonSalkenfteinein
ftarker Vunbesge=

noffe bes ©onftan=

ger Vifdjofs, mit
bem er nortjer lange
inerbitterterSeinb*

fdjaft geftanben

mar. Veibegufarm
men roaren nun
Herren über Ober*

fdjroaben unb ben

Sübranb bes Vo=

betifees unb gaben

feit 1262 ungefähr
bas ©eleite bis gur
3üer. SÖlit bem

Stöbe bes Ietgten^Ra=

oensburgers, eines

mächtigen 9îeid)s=

minifteriaten, rour*
be bie Vefte 9îeu=

SRaoensburg lebig,
bie aufft.gallifcfjem
Celjenbefit) füblicf)

bes 3ufammen=
fiuffes ber beiben

Birgen erbaut mar.
©er Abt, an ben

bas Cefjen fiel, über=

trug bie Vurgljut
auf feinen getreuen
Sienftmann SRu=

botfoonSRorfdjad).
©urd) bie umfidj-
tige ^Realpolitik
Verdjtolbs non 9îamsroag
Salkenftein, ber in
ber 3eit bes Smtftredjtes feine Steifung nur mit bem

Scfjroerte biifen 9îad)barn gegenüber behaupten konnte,
rourbe Cinbau ber natürliche SÖiittelpunkt ber roirtfcljaft*
liehen unb grunbfjerrlidjen 3rttereffen 6t. ©aliens jenfeits
bes Vobenfees. 2)ie Stabt muffte ben "2Ibt als Sd]irml]errn
anerkennen. Sie mehrte fid) gegen bie Übergriffe unb
fei)te ben Abt mit etlichen feiner ©etreuen gefangen. So
gerne bie Sreunbe unb 3)iener bes Abtes gum Schlage
auegeholt hätten, fürdjteten fie boch SRepreffalien an bem
hohen ©efangenen. SÖfan oerftänbigte fiel] auf einen Srieben
für IQ 3aE)re, unb ber Abt konnte feines V3eges gießen
(1271). @in 3a{]r fpäter mujfte auef] SRubolf non SRor*

fdjad) abgießen; benn SRubolf II. oon SDTontfort ftritt fieg*

reich uni bie tperrfetjaft im Argettgau, natjm 9îeu=SRaoens=

burg ein unb oerbrannte bas Stäbtcfjen. 2)ie um ihre

Freiheit beforgte Stabt hatte fid) in biefer 3eit nad) allen
Seiten gu mehren. 3roifd)en Stäbten unb ©bedeuten Ijerrfcljte
befonbers im 14. 3al)rl)unberte eine gereigte Stimmung,
bie jeben Augenblick gu £?ef)ben führen konnte. Cinbau

groang fo aucl) einen ©gti oon SRorfcl)ad) roegen Angriffen,
bie er unb feine

Reifer benen oon
Cinbau getan, trot)
bes „SBiberbrigg",
ber itjm roiberfalp

ren, mit einem ©ibe

gu geloben, nie meljr

gegen bie Stabt gu

hanbeln, fonbern

ihr guter Sreunb

gu fein (1371).
2)ie 3Rinifteria=

len mürben ingroi*
fetjen ihrer Vebeu*

tung beroujft. Sie
roarennichtblofjbie
kriegerifclje Stühe
ber Abte, fonbern
oielfacl) aud) finam

gielle 9Tothelfer,

roenn bie Ausgaben
über bie SDÎaffen

mucl)fen.Cef)enunb

^fänber gingen

aus bes 5?lofters

©igen an reiche

©bedeute über. 3n
folch offenfid)tlicher
Verlegenheit oer=

pfänbefeAbtSRumo

oon SRamftein it. a.

an bie tgerren oon

SRorfdjacl) Vefit)=

ungen in Sübacl),
bie bann aber ber

nacfjfolgenbe Abt
A3id)elm o. 9Ront=

fort mit ben oerlieljenen 4 Vfunb Söllingen aus bem 5)ofe

SRorfd)ad] roieber an bas Softer brad)te. Oft niit)ten bie

©ienftmänner bie Cage bes SAofterê in raubfiicljtiger Art
aus. 2)en fcf)road)en Abt if)iltibob oermidielten ft. gallifdje
©ienftmänner auf Anftiften ©berljarbs oon Viirglen in
eine greffe Seljbe mit Sriebricl) III. oon Soggenburg, ber

fiel) bann burcl) A5egnal)me oon Viel) auf ber Scl)roäg=

alp rächte. Srot) eines burcl) ben ft. gadifdjen SReid)Soogt

oon ©ppenftein angebahnten Vergleichs oei'heerten 1324

bie ©otteshausleute aus ben Stäbten St. ©allen, V3il unb

Appengell unter Süfjrung ber fehbeluftigen ©ienftmänner
bas Soggenburg. 3m roid)tigen fd)iebsgerid)tlid)en
Vergleiche gu Vrugg (27.9Tooember 1325) unter Ipergog Ceopolb
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denzen. Durch Bannung Kaiser Friedrichs II. durch Papst
Innocenz IV. entwickelte sich in der 2. Hälfte des 13.

Jahrhunderts in Schwaben ein wilder Kampf. Zahlreiche

schwäbische Edelleute sielen von König Conrad ab. Auch

der Bischof von Konstanz und der Abt von St. Gallen
wurden Gegner des Stauffers. Nach Konradins
Abmarsch nach Italien wurde der tatkräftige Abt Berchtold
von Falkenstein ein

starker Bundesgenosse

des Constan-

zer Bischofs, mit
dem er vorher lange
inerbitterterFeind-

schaft gestanden

war. Beide zusammen

waren nun
Herren über

Oberschwaben und den

Südrand des

Bodensees und gaben

seit 1262 ungefähr
das Geleite bis zur
Iller. Mit dem

Tode des letztenRa-

vensburgers, eines

mächtigen
Reichsministerialen, wurde

die Beste Neu-
Ravensburg ledig,
die aufst.gallischem
Lehenbesitz südlich

des Zusammenflusses

der beiden

Argen erbaut war.
Der Abt, an den

das Lehen fiel, übertrug

die Burghut
auf seinen getreuen
Dienstmann Ru-
dolfvonRorschach.
Durch die umsichtige

Realpolitik
Berchtolds von Namswag
Falkenstein, der in
der Zeit des Faustrechtes seine Stellung nur mit dem

Schwerte bösen Nachbarn gegenüber behaupten konnte,
wurde Lindau der natürliche Mittelpunkt der wirtschaftlichen

und grundherrlichen Interessen St. Gallens jenseits
des Bodensees. Die Stadt mußte den Abt als Schirmherrn
anerkennen. Sie wehrte sich gegen die Übergriffe und
setzte den Abt mit etlichen seiner Getreuen gefangen. So
gerne die Freunde und Diener des Abtes zum Schlage
ausgeholt hätten, fürchteten sie doch Repressalien an dem
hohen Gefangenen. Man verständigte sich auf einen Frieden
für 1y Jahre, und der Abt konnte seines Weges ziehen
(1271). Ein Jahr später mußte auch Rudolf von Ror-
schach abziehen,' denn Rudolf II. von Montfort stritt sieg¬

reich um die Herrschaft im Argengau, nahm Neu-Ravens-
burg ein und verbrannte das Städtchen. Die um ihre
Freiheit besorgte Stadt hatte sich in dieser Zeit nach allen
Seiten zu wehren. Zwischen Städten und Edelleuten herrschte

besonders im 14. Jahrhunderte eine gereizte Stimmung,
die jeden Augenblick zu Fehden führen konnte. Lindau

zwang so auch einen Egli von Rorschach wegen Angriffen,
die er und seine

Helfer denen von
Lindau getan, trotz
des „Widerdrizz",
der ihm widerfahren,

mit einem Eide

zu geloben, nie mehr

gegen die Stadt zu

handeln, sondern

ihr guter Freund

zu sein (1371).
Die Ministerialen

wurden inzwischen

ihrer Bedeutung

bewußt. Sie
warennichtbloßdie
kriegerische Stütze
der Äbte, sondern

vielfach auch finanzielle

Nothelfer,
wenn die Ausgaben
über die Maßen
wuchsen. Lehenund

Pfänder gingen

aus des Klosters
Eigen an reiche

Edelleute über. In
solch offensichtlicher

Verlegenheit ver-

pfändeteAbtRumo
von Ramstein u. a.

an die Herren von

Rorschach Besitzungen

in Tübach,
die dann aber der

nachfolgende Abt
Wilhelm v. Montfort

mit den verliehenen 4 Pfund Münzen aus dem Hofe
Rorschach wieder an das Kloster brachte. Oft nützten die

Dienstmänner die Lage des Klosters in raubsüchtiger Art
aus. Den schwachen Abt Hiltibod verwickelten st. gallische

Dienstmänner auf Anstiften Eberhards von Bürgten in
eine große Fehde mit Friedrich III. von Toggenburg, der

sich dann durch Wegnahme von Vieh auf der Schwäg-

alp rächte. Trotz eines durch den st. gallischen Reichsvogt

von Eppenstein angebahnten Vergleichs verheerten 1324

die Gotteshausleute aus den Städten St. Gallen, Wil und

Appenzell unter Führung der fehdelustigen Dienstmänner

das Toggenburg. Im wichtigen schiedsgerichtlichen

Vergleiche zu Brugg (27. November 1326) unter Herzog Leopold
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würben bie Stnfprüclje beffen gu SRorfdjad) fo erlebigt, bafj

man ifjm ben @d)aben oergüte, inbem bie Foggenburger
10 g unb ber Slbt 10 bis Oftern gu begasten hätten;
es märe aber, baf) bie non Soggenburg beweifen könnten,

bafj bie SRorfdjadjer am Kriege teilgenommen hätten, bann

mûfjte er aud) ben Scfjaben felber tragen. Sie ©bedeute

mad)ten [ich für ben gweifelljaften Sienft nachträglich aud)

noch felbft begaljlt. Sie befdjieben ben Slbt nad) ©ofjau
unb liefen [ich ^fanbbriefen oerfdjreiben, roas möglid)

mar. ©s mar bies bie gewöhnliche Strt unb ^25ei[e, mie

[ich bie ©bedeute [ür geleitete wirkliche ober fdjeinbare
Sienfte oon un[etb[tänbigen, fd)wad)en Stbten ent[d)äbigen

liehen. 3u bie[en Schwächungen ber Mofterökonomie [inb
eine gange Diethe oon Vefitjesoeräufierungen aus ben fahren
1320—1322 gu rechnen. So betätigte ber Slbt aud) ben

Vri'tbern oon SRorfdjach bie Verfetjung oon 3in[en gu

3on[d)wil (80 Sd)e[fel fernen, 10 SJlalter Hoher, 6 g^)3fg.),
/ gu ßinggenwil (50 SDÎitft fernen), Summeri (4 SHalter
\ Sl'orn), Ubolsberg (20 Scheffel fernen) unb SBitenbad)

(30 Sdjeffel fernen) um 60 Sßfitnb Pfennige (1320).
Sie um ihre ©ntwicklung ftets beforgte Stabt St.©allen

fchloh 1373 mit Slbt ©eorg einen Vergleich, woburcf)
\ unter anberem bas ©inbürgerungsredjt oon ©ottesl)aus=

leuten unb ©beln umfd)rieben würbe, ©s würbe auch

im gleichzeitigen kaiferlichen Freibriefe wieber garantiert.
Sie Stabt machte oon bem iRecfjte befonbers häufig ®e=

brauch, wenn es fid) um bie Aufnahme oon ©bedeuten

hnnbelte. Sie erfolgte ohne 9lück[icf)t auf alte Streitig*
keiten. Sie Dteubiirger erhofften oon ben kräftig auf*

bliihenben ftäbtifcfjen ©emeinwefen, bie aud) nad) Stäbte*
\ herrfc^aft ftvebten, ftanbesgemähe Vorteile ; bie Stäbte aber
/, nahmen ben Freuefdjwur gerne entgegen, weil bie Sdjlöffer
\ offene Käufer würben unb bie Vefitjer oielfad) ft. gallifdje
/, ^eeresfolge gu leiften oerfpradjen. So oerpflid)tete fich

,j 1378 Vernljarb 'Starer oon SBartenfee, ben St. ©allern
gewärtig gu fein, wäljrenb ber Sauer feines ^Bürgerrechtes
keinem $errn gu bienen unb ohne ©inoerftänbnis bes

Sates überhaupt keine Verbinbung eingugehen. ©s würbe

ihm eine Steuer auferlegt, unb an ben ^riegsausgügen
ber Stabt hatte er nad) beftimmter ^eljrorbnung wie ein

,] eingefeffener Vürger teilgunehmen. „Subolf ber ältere oon
rofdjad) fwur burger ge finne unb fol geben

VI ißfb. ben. ieklichs jar ge ftür unb fint im alt ftöfj
uhgelaffen, unb fot ber ftat mit finer oefti gewärtig [in

>1 unb uns beljolfen fin miber mänglichen, benn allein gegen
(i unfrem herren bem abt unb finen erbornen frinben, bie

t) hat man im uslaffen" (1383). Sem ft. gallifdjen Vürger*
(< oerbanbegehörteaud) Sitter Subotf oon Sofenberg=3ucken=
.] riet feit 1398 mit feinen Surgen 3itckenriet unb Sllt*
(i Samfdjwag an. Seim ©intritte behielt er fid) oor, nicht

gegen ben Slbt unb bas ©ottesfjaus St. ©allen unb auch

nict)t gu Sienften über bem See einberufen gu werben.
Uber bie ©inbürgerung ber Familie gu Sofenberg=Sernang

(i (1399) würbe oben fdjon berid)tet.
3m Serlaufe bes Sippengeller Krieges wirb Vernljarb

{> Slarer als Hauptmann begeidjnet. ©r ftanb im Sertrauen
i) ber Stabt unb würbe als Slbgeorbneter git wichtigen Ve=

ratungen nach Sippengell, 3ürid) unb Sirbon gefdjickt.
Sen ©beln oon Sofenberg unb Sorfchad) aber begegneten

Sippengeller unb St. ©aller mit SRijjtrauen. ©in ©runb
bagu lag wohl in ber Soppelftellung, bie fie als Safallen
bes Slbtes unb Vürger ber Stabt einnahmen unb aud) in

ihrem Sürgerbriefe gum Slusbruck brachten, wo fie bas

ftäbtifdje 3ntereffe nicfjt fo ausbrüddid) in ben Vorher*
grunb [teilten. Subolf oon Sofenberg=3uckenriet war
bei S^riegsanfang ber Sertrauensmann im Streite ber

SBiler mit bem SlbteSîiuno wegen ber ©rhöhung ber Steuern,
bes 9JîûlIerlof)nes unb bas Fafernengelbes. ©r würbe
oom Canboolke, wenn auch ungern, bei ben Verljanb*
tungen wegen Übergabe bes Sdjloffes Helfenberg ge=

bulbet. Sor bem Schlöffe ftanben bie Solksljaufen, bie ,i

wegen ber Sefjanblung eines Sauers in SBut geraten

waren, unb forberten bie Stopfe ber gwei äbtifd)en Seamten
unb ftäbtifcfjen Sürger §ans Surgauer unb HonsSlrnolb.
St. ©allerSlbgeorbnete waren unoergüglid) gur Vermittlung
erfdjienen. 3m Vate beim ©lafe SBein bewog ber Sïofen*

berger ben tropft unb alle Slnmefenben, bie Vurg gu
übergeben, um bie SBut bes Volkes gu bämpfen, aber ;

ja nicht. fd)impflichermeife an bie Vauern, fonbern an bie V

Stabt St. ©allen, unb ben ißropft tröftete er :

„Unb lartb üd) Bag nit fin fc^roer ;

toon itjr ftnb gu ©onfieni) Burger (,|

S) te ïerent Bait Bartpo,
e§ fig fpat ober fnto." (Dîeimcfjrontï.)

Sein fdjlauer 9îat würbe auch angenommen unb
oermod)te oorübergehenb Sîulje gu geben.

3)er 9?aoensburger Sdjiebsfprud) aus bem 3ahre 1
1402 befriebigte bie ©otteshausleute ber ©emeinben

SBittenbad), ©ofjau, Vüren,SBatbkird) unb aud) St. ©allen.
Slber bie ftäbtifdje Vürgerfdjaft weigerte fid), oor 5Ru*

bolf oon iRofenberg ben Sdjwur gu Honben bes Slbtes k
abgulegen unb lieh fid) erft oor bem äbtifcfjen Veamten k
©onrab SÖtüsler, ber gugleid) Stabtbürger war, beeibigen.

Stuf ben Streifgügen an ben Vobenfee befehlen bie Sippen*
geller faft gu Vegittn bes Krieges bie Vurg ber iRor*

fdjadjer ©beln. 2)em gangen Stanbe ber ©beln be* 4
gegneten bie Vergleute mit SRifstrauen. Varum melbet

aud) bie iReimdjronik nad) ber ©efangenfetjung eines j(
iRorfdjadjers:

„2Sir wellen ben od) ban,
unb bag er iinfer toteber ïunb."
®ag roar ain Böfer fmtt1)
roan bie2) fyattenb bo mit in ain frieb
3d) fpridg Bp Bocfeg lib:3)
br üBermuot roa§ je oil. It

Vas Sdjlofj biente ben Slppengellern wie SBartenfee
unb Sutgberg ben St. ©allern als Stühpunkt bei ben

kriegerifdjen Unternehmungen im Vobenfeegebiete unb
blieb wohl beshalb in erfter Cinie oerfdjont. Vann
fpielte oielleidjt aud) noch einige SRückfidjt auf bie Stabt [J

mit, beren Stimmungsumfd)wung man in Sippengell
immer nod) erhoffte, ©in Vubolf oon Sîorfdjad) ftanb

») »ift.
"-) ®ie von 3loi'fc§ad).
®) Somatigei; Sdjttmic; Bei ©otteS ßeiBett.

wurden die Ansprüche dessen zu Rorschach so erledigt, daß

man ihm den Schaden vergüte, indem die Toggenburger
10 K und der Abt 10 A bis Ostern zu bezahlen hätten-
es wäre aber, daß die von Toggenburg beweisen könnten,

daß die Rorschacher am Kriege teilgenommen hätten, dann

müßte er auch den Schaden selber tragen. Die Edelleute

machten sich für den zweifelhaften Dienst nachträglich auch

noch selbst bezahlt. Sie beschieden den Abt nach Goßau
und ließen sich mit Pfandbriefen verschreiben, was möglich

war. Es war dies die gewöhnliche Art und Weise, wie

sich die Edelleute für geleistete wirkliche oder scheinbare

Dienste von unselbständigen, schwachen Äbten entschädigen

ließen. Zu diesen Schwächungen der Klosterökonomie sind
eine ganze Reihe von Besitzesveräußerungen aus den Jahren
1320—1322 zu rechnen. So bestätigte der Abt auch den

Brüdern von Rorschach die Versetzung von Zinsen zu

Zonschwil (80 Scheffel Kernen, 10 Malter Haber, 6 FPfg.),
zu Linggenwil (50 Mutt Kernen), Summeri (4 Malter

1 Korn), Ubolsberg (20 Scheffel Kernen) und Witenbach
(30 Scheffel Kernen) um 60 Pfund Pfennige (1320).

Die um ihre Entwicklung stets besorgte Stadt St.Gallen
schloß 1373 mit Abt Georg einen Vergleich, wodurch
unter anderem das Einbürgerungsrecht von Gotteshaus¬
leuten und Edeln umschrieben wurde. Es wurde auch

im gleichzeitigen kaiserlichen Freibriefe wieder garantiert.
Die Stadt machte von dem Rechte besonders häufig Ge-

z brauch, wenn es sich um die Aufnahme von Edelleuten

handelte. Sie erfolgte ohne Rücksicht auf alte Streitig-
keiten. Die Neubürger erhofften von den kräftig auf¬

blühenden städtischen Gemeinwesen, die auch nach Städte-
à Herrschaft strebten, standesgemäße Borteile ; die Städte aber

i, nahmen den Treueschwur gerne entgegen, weil die Schlösser
à offene Häuser wurden und die Besitzer vielfach st. gallische

Heeresfolge zu leisten versprachen. So verpflichtete sich

1378 Bernhard Blarer von Wartensee, den St. Gallern
gewärtig zu sein, während der Dauer seines Bürgerrechtes

>> keinem Herrn zu dienen und ohne Einverständnis des

Rates überhaupt keine Verbindung einzugehen. Es wurde
-s ihm eine Steuer auferlegt, und an den Kriegsauszügen
i- der Stadt hatte er nach bestimmter Kehrordnung wie ein

,j eingesessener Bürger teilzunehmen. „Rudolf der ältere von
roschach swur burger ze sinne und sol geben

VI Pfd. den. ieklichs jar ze stür und sint im alt stöß

ußgelassen, und sol der stat mit finer vesti gewärtig sin
und uns beholfen sin wider mänglichen, denn allein gegen
unsrem Herren dem abt und sinen erbornen frinden, die

,s hat man im uslassen" (1383). Dem st. gallischen Bürger-
verbände gehörte auch Ritter Rudolf von Rosenberg-Zucken-

,j riet seit 1398 mit seinen Burgen Zuckenriet und Alt-
Ramschwag an. Beim Einträte behielt er sich vor, nicht

gegen den Abt und das Gotteshaus St. Gallen und auch

nicht zu Diensten über dem See einberufen zu werden.
Über die Einbürgerung der Familie zu Rosenberg-Bernang

j> (1399) wurde oben schon berichtet.
Zm Verlaufe des Appenzeller Krieges wird Bernhard

s- Blarer als Hauptmann bezeichnet. Er stand im Vertrauen
-j der Stadt und wurde als Abgeordneter zu wichtigen Be¬

ratungen nach Appenzell, Zürich und Arbon geschickt.

Den Edeln von Rosenberg und Rorschach aber begegneten

Appenzeller und St. Galler mit Mißtrauen. Ein Grund
dazu lag wohl in der Doppelstellung, die sie als Vasallen ;
des Abtes und Bürger der Stadt einnahmen und auch in

ihrem Bürgerbriefe zum Ausdruck brachten, wo sie das

städtische Interesse nicht so ausdrücklich in den Vordergrund

stellten. Rudolf von Rosenberg-Zuckenriet war
bei Kriegsansang der Vertrauensmann im Streite der

Wiler mit dem AbteKuno wegen der Erhöhung der Steuern,
des Müllerlohnes und das Tafernengeldes. Er wurde

vom Landvolke, wenn auch ungern, bei den Verhandlungen

wegen Übergabe des Schlosses Helfenberg
geduldet. Vor dem Schlosse standen die Volkshaufen, die

wegen der Behandlung eines Bauers in Wut geraten

waren, und forderten die Köpfe der zwei äbtischen Beamten
und städtischen Bürger Hans Burgauer und Hans Arnold.
St. Galler Abgeordnete waren unverzüglich zur Vermittlung
erschienen. Zm Rate beim Glase Wein bewog der Rosen-

berger den Propst und alle Anwesenden, die Burg zu
übergeben, um die Wut des Volkes zu dämpfen, aber

ja nicht schimpflicherweise an die Bauern, sondern an die st

Stadt St. Gallen, und den Propst tröstete er:

„Und land üch das nit sin schwer;
won ihr sind zu Constentz burger ist

Die kerent bald dartzuo,
es sig spat oder fruo." (Reimchronik.)

Sein schlauer Rat wurde auch angenommen und

vermochte vorübergehend Ruhe zu geben.

Der Rcwensburger Schiedsspruch aus dem Zahre -st

1402 befriedigte die Gotteshausleute der Gemeinden

Wittenbach, Goßau, Büren, Waldkirch und auch St. Gallen.
Aber die städtische Bürgerschaft weigerte sich, vor Rudolf

von Rosenberg den Schwur zu Handen des Abtes st

abzulegen und ließ sich erst vor dein äbtischen Beamten st

Conrad Müsler, der zugleich Stadtbürger war, beeidigen.

Auf den Streifzügen an den Bodensee besetzten die Appenzeller

fast zu Beginn des Krieges die Burg der

Rorschacher Edeln. Dem ganzen Stande der Edeln be- st

gegneten die Bergleute mit Mißtrauen. Darum meldet

auch die Reimchronik nach der Gefangensetzung eines st

Rorsch achers:

„Wir wellen den och h an,
untz das er ünser wieder kund."
Das war ain böser funtst
wan die") haltend do mit in ain fried
Ich sprich by bockes lid;0
dr übermuot was ze vil. is

Das Schloß diente den Appenzellern wie Wartensee
und Sulzberg den St. Gallern als Stützpunkt bei den

kriegerischen Unternehmungen im Bodenseegebiete und
blieb wohl deshalb in erster Linie verschont. Dann
spielte vielleicht auch noch einige Rücksicht auf die Stadt â
mit, deren Stimmungsumschwung man in Appenzell
immer noch erhoffte. Ein Rudolf von Rorschach stand

y List.
y Die von Rorschach.
y Damaliger Schwur; bei Gottes Leiden.



1404 nom 3anuar bis 3uni mit feinen .Knedjten im

©olbe ber Statt 6t. ©allen unb unternahm, mie bem

9ticf)iungsbriefe nom 23. "Slpril 1404 für bie ©teicljsftätte

am See, bie lîlppengeller unb Sdjmpger gu entnehmen

ift, Streifgüge ins ©Ippengellerlanb, „mobei fin lût etlicf)

tren lantlüten f)öf unb tjüfer uerbrennt". Sie Sctjiebsridjter
uerurteilten ifjn gum Sdjabeiterfake, infofern er nid)t ben

©egenberoeis follte leiften können. ©ine äfjnlidje Sorbe-

rung gur ©eckung uon SÜriegsfd)äbett richtete ©tubolf non

©torfdjad) an bie Stabt Selbkird). ©abei ftütjte er fiel]

auf einen Sdjutbbrief S)ergog O^riebridjs, in roelctjem biefer

fiel) gur Segafjlung einer beftimmten Summe oerpflicfjtete.
©er Kläger mürbe 1439 non bem tt)urgauifcf)en Canb=

ricfjter IJlrid) non ipotjenktingen abgeroiefen, ba es ttidjt
angängig fei, pfanbmeife bafiir bie freie Stabt Selbkird)

gu belangen. Anfangs ber 30er Satjre befcljroerte fid) 2Ippen=

gell für Canbleute, bie non ben Sperren gu SHorfci)ad) oor
îonftangifdjes ©ericljt gegogen mürben, bei Sürgermeifter
unb ©tat gu St. ©allen. ©tubolf ber alte muffte fiel) in
ber 9ticf)tung für alle 3ukunft mit bem 9tedjtsfprud)e bes

Slppengellifcljen Canbantmanns als befriebigt erklären

(1431). Soldje Streitigkeiten, Ißrogeffe bauerten jahrelang
unb uerurfadjten niete Soften.

S3as bie ©beln non ©torfdjad) aus bem Kriege ge=

rettet fjatten, uerloren fie barauf in kurgen Saljren. ©er

©lang ber ©tittergeit mar oorüber; bie nielfad) burd)
Seilungen gerftückelten ©üter mufften uerpfänbet ober

nerkauft raerben, 1427 Sfiorn, Sübacl), ©Bicken, 1445
ber Kellfjof unterhalb bes Sdjloffes, 1450 ©üter in
beri ©rub. ©ine ©Jîorbtat befcljleunigte bas ©nbe bes

einfügen angefeuerten ©lîinifteria[en=©efcl)lecl)tes. ©tubolf
ber ältefte unb ©glolf ber ältere ermorbeten ©Harquarb

non ©ms. ©in langer Krieg brad) aus, 2ld)t unb 'Sann
mürben über bie Sfämpfenben ausgefproeljen, unb fcl)lieff=

lief) fingen bie Herren non ©ms ben einen Säter ein.

1446 mürbe gu Cinbau ber Säbigungsbrief errichtet,

monad) bie non ©torfdjad) Sriebe tjatten motlten, für ben

©rmorbeten 30 ?ßfg. für eine eraige Satjrgeit, neun
©ulben für ein neues SÜte^bucti gaf)len unb beibe Seile
einanber aus ©ld)t unb Sann nertjelfen mußten. Hn=

friebe gog ins Scfjloff. Sie nier Srüber Sd)iel ©gli,
©glolf, ©tubolf unb ©glolf konnten bie Sefitjungen nict)t

mefjr halten unb traten ©Biefen, dicker, ©Bälber famt
allen ©tecljten unb 3el)nten gu©gg, Schmantein, Srauenrüti,
S^ratjtobel, Seuerfcfjmenbi, Sber= unb Bieberau, Süel,
©tedjftein, einige Käufer im Siedren ©torfdjad), bie Surg,
5)offtatt unb Surgftall im 3ol)re 1449 um 2700 ©ulben

an bas Ktofter ab. ©tod) lebten beim Sobe Sd)ielegtis
(1470) gmei Srüber unb brei Scl)roeftern, ©tofa im

Klofter Cömental, ©tnna unb ©lara, ©tjorfrauen gu Sfajgis.

©tacfjkommen fehlten, ©er let)te Sproff, ©glolf ber

jüngere, oerpfrünbete fiel) im Klofter unb raurbe nad)
feinem SÜnfcfjiebe ins tpelmljaus, beim Sfiinfter in
St. ©allen, gu ben uieten anbern ©bellt gebettet, über

beren ©Bappen einft fonniger ©titterglang leuchtete, aber

aud) oiel blutiger 5)aff unb groffer Streit auftoberte.
©ie Sdjloffer ©torfdjad) unb 3uckenriet fteïjen nod) unb
hielten frieblicljen ©Boljngmecken. ©Bas einft ©tofenbergs
©tarnen gu S)erisau, ©tamfen unb Sernang trug, kennt
kaum meljr ben ©tarnen bes ehemaligen Sierra. ©tebel

mallen unb Sonnenfäben gießen über gerfallenes ©emäuer.

3m ©unkel lauttos rutjet
©as Sdjtofj roie eine ©ruft.
3um ©pïjeu ftüftert kofenb
©er roilben ©tofe ©uft.

Seiber muffte aug StueeEmäffigfcitggrünben uon ber atngabe ber
einjetnen SSelegftetten abgefe|en werben, itnb eg fei begqalB im ottgemeinen
|ingett>iefen auf: Itrlunbenbudj ber SIBtei @t.©allen, SCppenaetterttrtunben«
Intet) I. SSanb, ßudjimeifierg „Niiwe Casus Mon.", Dtittettungen beg lift,
atereing, fflb. 17,18, SJctbiang beutfdje tjiftor. ©djriften; Setjerle, bie ©vitrtb=

tjerrfdjaftgs unb ©oÇeitSrecgte beg Sifdjjofg 0U Sonftana- Slit biefer Stelle
fei nudj nod) bem SBurftanbe beg |ift. Stereing unb Sjerrn ®. gelber, 33er«

faffer ber „söurgen", für Ueberlaffitng ber Elicfjég 9îr. 1, 2, 3, 4 gebanït.

©Bappett berer pou ©lorfcfjacf) unb ©îofeitberg,

1404 vom Januar bis Juni mit seinen Knechten im

Solde der Stadt St. Gallen und unternahm, wie dem

Richtungsbriefe vom 23. April 1404 für die Reichsstätte

am See, die Appenzeller und Schwyzer zu entnehmen

ist, Streifzüge ins Appenzellerland, „wobei sin lüt etlich

iren lantlüten höf und hllser verbrennt". Die Schiedsrichter
verurteilten ihn zum Schadenersatze, insofern er nicht den

Gegenbeweis sollte leisten können. Eine ähnliche Forderung

zur Deckung von Kriegsschäden richtete Rudolf von
Rorschach an die Stadt Feldkirch. Dabei stützte er sich

auf einen Schuldbrief Herzog Friedrichs, in welchem dieser

sich zur Bezahlung einer bestimmten Summe verpflichtete.
Der Kläger wurde 1439 von dem thurgauischen Landrichter

Ulrich von Hohenklingen abgewiesen, da es nicht

angängig sei, pfandweise dafür die freie Stadt Feldkirch

zu belangen. Anfangs der 30er Fahre beschwerte sich Appen-
zell für Landleute, die von den Herren zu Rorschach vor
konstanzisches Gericht gezogen wurden, bei Bürgermeister
und Rat zu St. Gallen. Rudolf der alte mußte sich in
der Richtung für alle Zukunft mit dem Rechtsspruche des

Appenzellischen Landammanns als befriedigt erklären

(1431). Solche Streitigkeiten, Prozesse dauerten jahrelang
und verursachten viele Kosten.

Was die Edeln von Rorschach aus dem Kriege
gerettet hatten, verloren sie darauf in kurzen Iahren. Der

Glanz der Ritterzeit war vorüber- die vielfach durch

Teilungen zerstückelten Güter mußten verpfändet oder

verkauft werden, 1427 Horn, Tübach, Wicken, 1445
der Kellhof unterhalb des Schlosses, 1450 Güter in
deri Grub. Eine Mordtat beschleunigte das Ende des

einstigen angesehenen Ministerialen-Geschlechtes. Rudolf
der älteste und Eglolf der ältere ermordeten Marquard
von Ems. Ein langer Krieg brach aus, Acht und Bann
wurden über die Kämpfenden ausgesprochen, und schließlich

singen die Herren von Ems den einen Täter ein.

1446 wurde zu Lindau der Tädigungsbrief errichtet,

wonach die von Rorschach Friede halten wollten, für den

Ermordeten 30 K Pfg. für eine ewige Fahrzeit, neun
Gulden für ein neues Meßbuch zahlen und beide Teile
einander aus Acht und Bann verhelfen mußten.
Unfriede zog ins Schloß. Die vier Brüder Schiel Egli,
Eglolf, Rudolf und Eglolf konnten die Besitzungen nicht

mehr halten und traten Wiesen, Äcker, Wälder samt
allen Rechten und Zehnten zu Egg, Schwanteln, Frauenrüti,
Kraytobel, Feuerschwendi, Ober- und Niederau, Büel,
Rechstein, einige Häuser im Flecken Rorschach, die Burg,
Hofstatt und Burgstall im Fahre 1449 um 2700 Gulden

an das Kloster ab. Noch lebten beim Tode Schieleglis
(1470) zwei Brüder und drei Schwestern, Rosa im

Kloster Löwental, Anna und Clara, Chorfrauen zu Katzis.
Nachkommen fehlten. Der letzte Sproß, Eglolf der

jüngere, verpfründete sich im Kloster und wurde nach

seinem Hinschiede ins Helmhaus, beim Münster in
St. Gallen, zu den vielen andern Edeln gebettet, über

deren Wappen einst sonniger Ritterglanz leuchtete, aber

auch viel blutiger Haß und großer Streit aufloderte.
Die Schlösser Rorschach und Zuckenriet stehen noch und
dienen friedlichen Wohnzwecken. Was einst Rosenbergs
Namen zu Herisau, Ramsen und Bernang trug, kennt
kaum mehr den Namen des ehemaligen Herrn. Nebel
wallen und Sonnenfäden ziehen über zerfallenes Gemäuer.

Fm Dunkel lautlos ruhet
Das Schloß wie eine Gruft.
Zum Epheu flüstert kosend

Der wilden Rose Dust.

Leider mußte aus Zweckmäßigkcitsgründen von der Angabe der
einzelnen Belegstellen abgesehen werden, und es sei deshalb im allgemeinen
hingewiesen auf: Urlundenbuch der Abtei St. Gallen, Appenzeller Urkunden-
buch I. Band, Kuchimeisters „dlüvs Casus Non.", Mitteilungen des hist.
Vereins, Bd. 17,18, Vadians deutsche histor. Schriften! Bcyerle, die Grund-
Herrschafts- und Hoheitsrechte des Bischofs zu Konstanz. An dieser Stelle
sei auch noch dem Vorstände des hist. Vereins und Herrn G. Felder,
Verfasser der „Burgen", für Ueberlassung der Clichés Nr. l, L, Z, 1 gedankt.

Wappen derer von Rorschach und Rosenberg,



Schmiedgaffe Nummer 16 St.Gallen Gegr. 1786 / Teleph. 1192

Reichhaltiges Lager von

Büchern aus allen
Wiffenfchaften

Unierhaltende
und bildende

Gefchenkswerke
Jugendfchriften
Bilderbücher

für jedes Alter, unterhaltenden
und belehrenden Inhalts

Illuflrierfe
Prachtwerke

Klaffiker Zeitschriften
Expedition

Lehrbücher
Lexika*Atlanten

Abonnements
auf alle Fach-, Mode- und
Unlerhaltungs-Zeilfchriflen

Innenanticht der Buchhandlung

Ständige Ausheilung von KunfiblätternKunftraum im I. Stock unteres Neubaus

Steinzeichnungen, Gravüren, Kupferfliche und Radierungen in allen Formaten und in jeder Preislage
Billiger Wandfchmuck Rahmungen werden von uns betorgt Kunft fürs Volk
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Zekrme^ßulte summer 16 (^eßr. 1786 / ?e!epk. 1192

lìeicbbnltiges bsger von

Vûàern sus sllen
^/islenlckâiten

sluterkulten^e
uu6 bi16en6e

(iesàerìl<5^verl<e
lußenätckriiten
Mîtertàker

kür )e6es ^Iter, unterksltsn6en
unà belekrenclen Inkslts

Illustrierte
?rsekt^verlce

klultiker ^eitsckritten
Lxpeâitiun

I^ekrdüesler
I^exilcs^Msuteu

Abonnements
gut slle be>cb-, bloäe- un6
Unterknltungs^eittckritten

3teinxeicbnungen, Qrnvüren, I^upterlticke unâ Ks6ierungen in sllen bormàn un6 in jeâer ?reislsge
killiger ^nncitckmuck lìsbmungen werben von uns belorgt Kunlt iür's Volk
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